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Ein charakteriſtiſcher Geheimbefehl der britiſchen Admiralität. Vor Warſchan
das Dorf Humin im Sucha Abſchnitt erobert. In zwei Tagen 4000 Ruſſen

gefangen und 6 Maſchigengewehre erbeuntet.

Iſt ein Vernichtungskrieg gegen
England noiwendig?

Die Frage, daß wir unſeren gefährlichſten und
unerbittlichſten Gegner, daß wir England, das ſeine
Schlachtflotte für den entſcheidenden Moment auf
ſpart, vernichten d treffen müſſen, um uns den
Frieden zu gewinnen, erörtert ein Leitartikel der
„Münchener Neueſten Nachrichten“, der die An
ſchauungen maßgebender Stellen
wiederſpiegeln dürfte. Der Artikel wen
det ſich zugleich gegen die ewig Unbelehrbaren, die
noch immer meinen, dieſer Krieg ſei nur ein Waffen
gang auf dem Fechtboden, während es ſich doch für
uns um Sein oder Nichtſein handelt. Er betont
zunächſt, daß England ſich niemals, wenn ſeine Jn
tereſſen in Frage gekommen ſind, um Völkerrecht
Und humanitäre Erwägungen gekümmert habe, ſon
dern ſtets nur mit größter Rüuckſichtsloſigkeit vorge
gangen ſei. Dann heißt es in dem Artikel weiter:

Üa, e Feinde genem ſolchen re
einer iſt, wäre es im höchſten Grade unvernünftig,
wolle man ihn beſſer behandeln, als er ſich anſchickt,
gegen uns vorzugehen. Gegen England
muß uns jedes Vernichtungsmittel,
Kas der Kriegzuläßl, eben recht ſein,
denn wir haben von dieſem Lande, wenn es uns
vbeſiegen ſollte, keine Schonung zu erwar-
ten. Es würde uns nach ſeinem Siege ohne Er
barmen zerſtampfen. Unſere Weltſtellung
wäre vernichtet, und wir dürften wieder, wie es einſt
Zu Lord Palmerſtons Zeit hieß, uns damit be
gnügen, für England Getkreide zu bauen und Holz
zu hacken.

Um aber freie Bahn für unſere Entwicklung zu
haben, müſſen wir diejenigen ins Herz tref

Ffen, die uns an die Feſſel legen wollen. Den
Feind, der uns niederringen möchte, müſſen wir auf
die Knie zwingen. Es iſt ein Kampf ums Leben,
den wir führen, und es wäre ein Verbrechen an uns
ſelbſt, wenn wir zögern wollten, ungewöhnlich
furchtbare Kampfmittel anzuwenden, wo
es die Zukunft unſeres Volkes gilt

England hat den Hungerkrieg“ gegen
uns proklamiert. Unſeren überſeeiſchen Handel
konnte es ſchließen, und jetzt will es uns auf dem
Wege der Vergewaltigung des neutralen Handels
jede Zufuhr abſchneiden. England zeigt uns ſeine
Macht, führen wir ihm die unſrige vor Augen. Neh
men wir den Handſchuh auf! Der Probe- An

riff, der unſere Zeppeline an Englands Küſteführte kann nur als Einleitung größerer Unter

nehmungen zu verſtehen ſein, die England zeigen
müſſen, daß auch wir gegen ſeine Bevölkerung einen

Wirtſchaftskrieg führen, ſie an ihren
großen Futterpläten freffen können, indem wir dieſe zerſtören. Wirtſchaftlich iſt
das Zentrum und der Lebensnerv Englands
London Wir dürfen uns nicht begnü-
gen, mit unſeren ZJeppelinen unbe
deuntende Küſtenſtädte zu erreichen.
Wir müſſen den tödlichen Schuß gegen das
Herz Englands richten

Wir glauben beſtimmt, daß an der
Hand unſerer techniſchen Mittel wir
et in der Lage wären einen furcht
baren Hieb gegen England zu führen.
London und ſeine Docks, das find
die Herzkammern Englands. Treffen
wir England ſchonungslos und mit ſicherer Hand an

dieſer Stelle, ſo wird es unſere Macht dort fühlen,
wo es am verwundbarſten iſt.

Schon hört man von da und dort Stimmen,
die „abwiegeln“, die unſere kriegeriſche Politik gegen
England ſchwächen und in den furchtbaren Jrrtum
zurückgleiten, daß mit leiſen Tritten und ſanfteren
Mitteln etwas zu erzielen ſei. Solche Stim
men und Stimmungen bezwecken und
üben Landesverrat! Jſt es nicht genug,
daß, in dieſem furchtbaren Jrrtum befangen, viele
unſerer wohlmeinenden Politiker im Jahre 1914
die ſchmerzlichſte Enttäuſchung erleben mußten
Hat die verruchte Anzettelung des Krieges durch die
engliſchen Machthaber jene politiſchen reinen Toren
noch nicht aufgeklärt? Das muß in dieſer ernſten
Kriegslage ohne Rückſicht bekannt und verkündet
werden: Wer uns von irgendwelcher Schonung
Englands ſpricht, den verachten wir als Landesver
räter!

Einem Staate und Volke, deſſen gewalttätige
Politik ſich die Herrſchaft über die Erde anmaßt, im
o n Macht die rohe Gewalt. DieEnglands verlangt gebi
heriſech die Anwendung der Vernich-
tungspolitik. i
lehren, daß ſeine ſchlechte Sache verloren iſt. Gehen
wir ohne Bedenken und ſo raſch als möglich auf
dieſem Wege gegen England vor. Das iſt der Weg,
den es ſelbſt auf ſeine Weiſe eingeſchlagen hat. Be
treten wir ihn auf unſere Art. Wir können uns
dabei aber ruhig an ein anderes kräftiges Wort des
engliſchen erſten Seelords Fiſher halten, das lautet:
„Das Weſen des Krieges iſt Gewalttat. Mäßi-
gungiſt Dummheit Schlage hart und ſchlage

wo du kannſt.“

Zur Kriegslage
Ein intereſſanter Geheimbefehl

der engliſchen Admiralität.
Berlin, 3. Jebr. Aus ſicherer Quelle wird fol

gender Geheimbefehl der engliſchen Admiralität bekannt:
Wegen des Auftretens deutſcher Unterſee
boote im Engliſchen und Jriſchen Kanal ſollen ſo
fort alle engliſchen Handelsſchiffe neu
trale Flaggen hiſſen und alle Abzeichen, wie
Reedereizeichen, Namen uſw. verdecken, Hausflaggen ſind
nicht zu führen. Dieſer Befehl iſt geheim zu

halten. W. T. B.)Geſtern noch haben Londoner Blätter die Fahrt
unſeres „U. 21* in die Jriſche See als einen Markſtein
in der Seekriegsgeſchichte bezeichnet; die engliſche Ad
miralität errichtet am gleichen Tage, wie die L. N. N.
treffend ſchreiben, ein Denkmal der Schande, einen Denk
ſtein der Erbärmlichkeit. Dieſer Krieg hat uns ja viele
Uberraſchungen gebracht, wir haben in vielem umlernen
müſſen. Aber wer uns vor einem halben Jahr noch geſagt
ätte, das „ſeebeherrſchende“ England werde in ſechs

vnaten aus Furcht vor deutſchen Unterſeebooten ſeine
Se unter neutrale e ſtellen, es werde ſeine

chiffe mit irgendeinem xebeliebigen Lappen Flaggentuch
vor deutſchen Torpedos und Granaten zu ſchüßen ſuchen,
dem hätten wir einen längeren und ausgiebigen Aufent
halt in einer Kaltwaſſerhe anſtalt empfohlen. z

Jeder ehrliche Deutſche wird, wenn er dieſen Geheim
befehl der britiſchen Admiralität lieſt, ungefähr das Ge
fühl haben, als ſei er auf eine Kröte getreten. Die
ganze Schäbigkeit des engliſchen Volkscharakters ſpricht
aus dieſem Geheimbefehl. Er iſt ja auch nicht nur irgend
eine militäriſche Anordnung, getroffen in der höchſten Not
des Landes, nein, er iſt der Niederſchlag einer Geſinnung,
von der uns Deutſche, die wir nur mit ehrlichen Waffen
fechten können, Abgründe trennen. Es iſt ein alter Er
ahrungsſatz, der jetzt aufs neue erhärtet wird, daß ſich

Großmäuligkeit und Feigheit gerne paaren. Wie einſt
die Söldner Jhrer glorreichen Majeſtät im ſüd afrikaniſchen

Nur dieſe wird England be

Kriege ſich vor den Kugeln aus Burenflinten hinter
den Unterröcken gefangener Burenfranuen
S decken ſuchten, wie auch jetzt wieder John Bull mit
Vorliebe die Jnder bei Sturmangriffen aus den Schützen
gräben vorangeſchickt, ſo entſpricht dieſes plötzliche Zu
ſammenklappen großbritanniſcher Aufgeblaſenheit ganz
der Erfahrung, die man überall macht, wenn ein eitler
Prahlhans ſich einer wirklichen Gefahr gegenüber ſieht.
Die ſchlotternde Angſt vor einem deutſchen Unterſeeboot,
die dieſen Geheimbefehl diktiert hat, enthüllt die ganze
Wackligkeit der britiſchen Seeherrſchaft. Und wie ein
Sturmwind wird dieſe Kunde auch in das neutrale Aus
land gelangen und dieſem das großbritanniſche Jdol, in
ſeiner ganzen Lumpenherrlichkeit zeigen. Nach dieſem
Geheimbefehl der engliſchen Admiralität müſſen wir heute
ſagen: England ſteht außerhalb des Völkerrechtes. Es
ſind keine Seeleute mehr, mit denen wir fechten: es ſind
Seeräuber, die kein Recht kennen und keines Rechtes
mehr wert ſind. Wie ein Pirat nach Belieben dieſe oder
jene Landesflagge an der Gaffel hißt und erſt, wenn er
des Gegners ſicher iſt, die blutrote Seeräuberflaggge zeigt,
ſo England. Jetzt erweiſt ſich in Wahrheit, daß dieſer
Krieg uns um Jahrhunderte in der Kultur zurückbringt.
Und was werden unſere Unterſeeboote dieſer heim

tückiſchen, feigen Praxis Englands gegenüber tun
Nun, ſie werden ihre Weiſungen haben auch für dieſen

all mit allen zu Gebote ſtehendenregsmetteln hieß es in der Bek nachu
des Admiralſtabes an das neutrale Ausland.

Und die Neutralen? Werden ſie es ſich ruhig bieten
laſſen, daß ihre Flaggen von engliſchen Freibeutern miß
braucht werden, um mit ihnen engliſche Truppentransporte
zu decken? Oder werden ſie Einſpruch erheben gegen
dieſen unerhörten Akt großbritanniſcher Feigheit? Daß
man eine ganze Handelsflotte willkürlich unter eine fremde
Flagge ſtellt, iſt ein Fall ſo ungeheuerlich, daß kein Kon
greß und nicht einmal das Völkerrecht made in England
ihn in der Theorie vorgeſehen hat. Ja, was werden die
Neutralen gegen dieſe Verhöhnung und Schändung ihrer
Flagge tun

Der Unterſeebootskrieg.
Die Folgen des deutſchen Unterſeebootskrieges be

ſchäftigten die Londoner Blätter faſt ausſchließlich. So
ſchreibt der „Evening Standard „Je länger der Krieg
dauert, deſto größer wird die Zahl dieſer furchtbaren Boote
ſein und deſto fühlbarer wird das Beſchneiden des
Lebensneroe Englands werden. Deshalb wird
ein langſames Hinziehen des Krieges gerade für England
die ſchlimmſten Folgen haben. Dieſe Frage iſt ſehr kom
an Wünſchenswert erſcheint uns jedoch die baldige
Aufnahme einer kräftigeren Aktion zur Beſchleuni
gung der Kriegsentwickelung.“

Die Stillegung der Schiffahrt in der Jriſchen See.
Aus Amſterdam wird berichtet. Nachdem wiederholt

verſichert wurde, daß der engliſche Schiffsver
kehr durch die Ankerſee- Aktion im Kanal gar
nicht leide und die Abfahrten der Schiffe keinerlei
Anderungen erfahren würden, kam Dienstag abend die

Nachricht, daß eine Frachtlinie es vorläufig doch vorziehe,
den Dienſt einzuſtellen. Mittwoch melden nun die
„Times“ aus Dub lin Man iſt hier durchaus ruhig,
da man weiß, daß die engliſche Marine mit einem Unter
ſeeboot fertig werden kann. Jndem glaubt man, daß
„A. 21* ſüdlich um Jrlan d herum gekommen iſt und ſich
nicht mehr in der Jriſchen See en in Trotzdem aber
haben es einige Schifſahrtsgeſellſchaften in Du b lin vor
gezogen, ihre Abfahrten einzuſtellen. Es ſind die Laird
und Tedcaſtle- Linien und die City of DublinSteampaket
Company, die Dublin, Liverpool, e und Belfaſt
verbinden, alſo ſo ziewlich alle Schiffe. Jn
Belfaſt ſind ſtarke Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden. 9 Kanalpaſſagterdampfer und 14 Fracht
dampfer wagen es nicht, den Hafen zu verlaſſen. ie
immer in England, wird auch hier das Unangenehmſte in
einem kurzen letzten Satz ausgedrückt, in der ſtillen Hoff
nung, daß der Leſer darüber hinweglieſt. Ein ſpä
Telegramm aus Dublin beſagt nämlich, daß auch der
Dampfer der London and Nordweſtern Company aus Dub
lin nach Holyhead nicht ab gefahren ſei. Das be
deutet in kurzen Worten ausgedrückt, daß der Schiffs
verkehr in der Jriſchen See ſo gut wie kahm
gelegt iſt.

Wie die „Tako Maru“ ſank.
Die „Times“ melden noch folgende Einzelheiten über

das Verſenken des engliſchen Dampfers „Tako Maru“.
Das Schiff war am 9. Dezember aus Wellingkon in
Neu Seeland nach London abgegangen und nach Le
Havre unterwegs, wo es den größten Teil ſeiner Ladung
an Gefrierfleiſch löſchen mußte. Nach London ſollte es

g.



CLourant“ meldet aus London Lloyds teiltpolge des Vorgehens der deutſchen Unterſeebobke gegen

genommen wurden, bringen. Auf der Reiſe ereignete ſich
nichts Beſonderes, bis es Sonnahend früh 8 Uhr 50 Min.
nur Früchte und Gemüſe, welche in Teneriffa an Bord
in der Nähe des Kap d'Antifer bei Havre ein
getroffen war. Das Meer war ruhig und die Ausſicht
klar. Die Deckmannſchaft, war damit beſchäftigt, die
Anker bereit zu machen, als der Kapitän und der erſte
Steuermann von der Brücke aus das Sehrohr eines
Unterſecbootes, ſichteten. s vergingen nur
Sekunden, bevor der Torpedo die „Tako Maru“ m iite
ſchiffs traf. Die Exploſion zerſörte die Verſchanzung
und einen Teil der Brücke an der Backbordſeite. Das
Schiff neigte ſich ſofort nach jener Seite. Die Mann
ſchaft unter Deck konnte wegen des Einſtrömens des
Waſſers und wegen Schlagſeite nur mit größter
Mühe das Deck erreichen. Mittlerweile färbten
ſich die Wellen in der Umgebung des Schiffes pechſchwarz,
was bewies, daß das Torpedo in die Kohlenräume ein
gedrungen war. Es herrſchte voll kommene
Daiſgiplin und die Beſatzung machte ſich an dasHerablaſſen der Boote, worin ſich die 58 Mann
bald retteten. Der Kapitän verließ, der Tradition gemäß,
zuletzt das Schiff. Es war ein Glück, daß der drahtloſe
Apparat nicht niedergeholt war, einige Minuten ſpäter
würde dies infolge der Vorſchriften der Admiralität betr.
der Nähe eines Hafens der Fall geweſen ſein. Als das
Schiff getroffen wurde, ſandke der, Markoniſt ſofort das
Signal „Rette unſere Seele“ ab. Die Station in
Landsend antwortete nach kurzer Zeit. Aber auch die
e Torpedobootsflotille hatte die Botſchaft er

alten und ſch
Schiff, das herbeieilte, war der „Trowler Semper“, der
in der Umgebung als Minenleger tätig war. Er nahm
die Beſatzung auf. Der „TakoMaru“ ging um 10 Uhr
35 Min. unker. n

Aus Southford in Lanſhire wird der „Frankf. Ztg.“
zufolge gemeldet: Das Unterſeeboot „U. 21“ iſt am Diens
kag auf der Höhe der Küſte geſichtet worden.

Eine Belohnung für Handelsſchiffe.
Die „Shipping Gazette“ ſetzt eine Belohnung von

500 Pfund Sterling für die Bemannung desjenigen
Handelsſchiffes aus, das zuerſt ein deutſches
Unterſeeboof zum Sinken bringt.

Es iſt fraglich, ob die Handelsſchiffe die deutſchen
Unterſeeboote anrennen ſollen, oder ob an ſolche große
Handelsdampfer gedacht iſt, die mit Geſchützen aus
gerüſtet ſind. Es gibt ungefähr hundert ſolcher mit
meiſt 15-Zentimeter Geſchützen bewaffneter engliſcher

andelsdampfer. Dieſe aber wird man einfach als Hilfs
reuzer und ſomit als Kriegsſchiffe betrachten, die

man ohne weiteres mit Torpedos angreift, ohne ihnen
erſt ſeine Ankunft anzuzeigen.

Die „Jkaria“.
Die „Central News“ erfahren aus Paris, daß der

engliſche Dampfer „Jkaria“, der bei Havre torpediert
wurde, im Hafen geſunken iſt. Ein Teil der Ladung
wurde gerettet.

Die Verſicherungsraten ſteigen.
Rotterdam, 3. Febr. Der „Nieuwe Rotterdamſche

teiltemit, e in
die Handelsflotte ſieben Schiffe als überfällig
bezeichnet werden. Jn der vorigen Woche war die Kriegs
riſikoprämie für Schiffe von London nach Liverpool
5 Schilling, jetzt beträgt ſie 10 bis 1228 Schilling. Die
Verſicherungsprämien für die großen Überſeedampfer ſind
ebenfalls geſtiegen.

Mailand, 3. Febr. „Secolo“ meldet aus London
Jnſolge des Erſcheinens eines deutſchen Unterſeebootes
bei Liverpool haben die Verſicherungsgeſellſchaften von
Liverpool die Verſicherungskoſten für Küſten
fahrer von 5 Proz. auf 21. Proz. erhöht.

Ein Mitkämpfer über die Seeſchlacht bei Helgoland.
Jn nachſtehendem Briefe ſchildert ein Teilnehmer an

dem Seegefecht bei Helgoland den Verlauf der Schlacht:
Lieber Vater und Geſchwiſter! Wie Jhr durch Tele

ramme und Zeitungen erfahren habt, iſt es bei unſerem
etzten Kreuzervorſtoß zum ernſtlichen Gefecht gekommen.

Von 9 Uhr ab wurden wir von den Engländern beſchoſſen,
und es entſpann ſich dann ein laufendes Gefecht, das bis
12 Uhr 50 Min. gedauert hat. Die Entfernung ſchwankte
wiſchen 15 und 20 Kilometer. Jhr könnt daraus erſehen wie groß die Entfernungen in einem modernen

Seegefecht ſind, in welchem trotzdem Erfolge erzielt wer
den, denn der engliſche Panzerkreuzer iſt durch Artillerie
feuer auf dieſe Entfernung zum Sinken gebracht worden.

Leider haben auch wir unſeren „Blücher“ zu beklagen,
der, nachdem er Maſchinenſchaden erlitten hatte und nicht
mehr fahren konnte, zuſammengeſchoſſen worden iſt. Wir
konnten ihm keine Hilfe bringen, da unſeren ſämtlichen
Schiffen bei der drei bis vierfachen Ubermacht dasſelbe
Schickſak beſchieden geweſen wäre. Hier war keine
Rettung mehr möglich, und m ein Torpedobootsangriff
hätte nur zu noch größeren Verluſten geführt. Durch
einen ſchweren Treffer bekam „Blücher“ Maſchinenſchadenund mußte hilflos liegen bleiben. Die Engländer haben

dann alle auf ihn geſtürzt und ihn zuſammengeſchoſſen.
r hat aber bis zum Unkergange heldenhaft gekämpft;

als das Schiff ſchon vollkommen in Rauch und Qualm
gehüllt worden war (Feuer und Keſſelexploſionen), blitzte
es aus einzelnen Geſchützen immer noch bei ihm auf, 1 Uhr
7 Min. iſt er dann gekentert. Eine Genugtuung haben
wir wenigſtens, daß er von unſeren drei Panzerkreuzern,
die einige tauſend Zentner Eiſen dem Engländer hinüber
r en haben, gerächt worden iſt. Die Beſchädigungen,
ie unſere Feinde erlitten haben, werden nicht gering ſein

Der Erfolg liegt alſo immerhin auf unſerer Seite,
denn der Panzerkreuzer, den der Feind verloren Hat, iſt
einer der neueſten und war „Blücher“ bedeutend über
legen. Das Gefecht hat faſt ununterbrochen 354 Stunden
gedauert, unſer Schiff hat wunderweiſe keine Beſchädi-
gungen erhalten, trotzdem uns die ſchweren 34-Zentimeter
Granaten ziemlich dicht auf den Pelz rückten. Mit Aus
nahme von „Blücher“ ſind alle anderen Schiffe und Tor
pedoboote wohlbehalten eingelaufen.“

die Vorgänge im Weſten.
Dem deutſchen Generalſtabsberichte zufolge hat auch in

der Zeit vom 2. Februar mittags bis in die erſten Nach
mittagsſtunden des 8. Februar auf der langen Front von

wärmte aus dem Hafen heraus. Das erſte

Nieuport bis zur weizeri en Grenze nur Artilleriei a Perkthes nordöſtlich vonkampf getobt. Lediglich
Chalons ſur Marne kam es zu einem e Jn
fanteriegefecht, das mit dem Abweiſen franzö n An
griffe endete. Es ſcheint, wenn man die Angaben des
franzöſiſchen Tagesberichts vom 2. Februar nachprüft, daß
die Franzoſen bei Perthes aufs neue Boden zu gewinnen
ſuchten. Sie hatten dort angeblich ein Wäldchen beſetzt,
das vor der deutſchen Stellung lag und wahrſcheinlich ver
ſucht, von dort aus vorzubrechen. Dies iſt mißlungen.
Die weiteren Angaben des franzöſiſchen Berichts laſſen ſich
mangels Nachrichten aus anderer Quelle nicht nachprüfen.
Der Bericht gab aber ſelbſt zu, daß die geſamten Jn-
fanterieunternehmungen der ortage nur
un bedeutend waren, weshalb der deutſche General
ſtab ſie wohl nicht der Erwähnung wert erachtete. Die
Lage iſt aber nach wie vor Unverändert.

Der König von Bayern
bei den öſterreichiſchen Motormörſerbatterien.

Großes Hauptquartier, 3. Febr. Der König
von Bayern beſichtigte am Dienstag auf der Eſplanade in Fetern angegriffen und ſeine Stellungen genommen. Vier
Metz die dort in Paradeauſſtellung angetretenen Truppen,
zum Teil kampfbewährte Mannſchaften, zum anderen Teil
jung ausgebildete, von Kampfeslüſt brennende Bataillone.
Der König ſchritt mit jugendlicher Spannkraft die in zwei
Treffen aufgeſtellten Soldaten unter den Klängen der
bayeriſchen Königshymne ab und begrüßte ſie mit einem
friſchen: Guten Morgen Kameraden!“ Dieſe
antworteten begeiſtert: „GKuten Morgen Maje-
ſtät!“ Nachdem ſich der Monarch dem die Paradeaufſellung befehligenden Kommandanten von Metz, Exzellenz

von Jngersleben, gegenüber höchſt befriedigt über
das Ausſehen und die Haltung der Truppen ausgeſprochen
hatte, begab er ſich im Kraftwagen zur Beſichtigung der
auswärts liegenden öſterreichiſchen Mokor-
mörſer-Baktterien, die ihm vom Oberſt Langer
und Hauptmann von Rancigltio vorgeführt wurden.
Auf dem Wege ſtand ein e achtkommando,
deſſen Trompeter die Ankunft des Königs durch das „Habt
acht “Signal der e en e r Armee meldete.
Die öſterreichiſchen Artilleriſten, eine Elitetruppe von
hinreißendem Schneid, ſtanden in Paradeſtellung
und begrüßten den Monarchen mit Hurrarufen. Nachdem
eine Batterie ein Gefechtsgeſchützererzieren ausgeführt
hatte, bei welchem namentlich auch diePräziſion der keleſtko
piſchen Beobachtung der Schußwirkung zur Geltung kam,zog eine der anderen Batterien in Marſchtolonne an dem

König und ſeinem e vorbei, wobei die unge
eure Beweglichkeit dieſer unwiderſteh

ichen Feuerkoloſſe aufs beſte zur Geltung kam.
Der König ſprach ſeine un bedingte Bewunderun.g
für das Geſehene aus. Er ſagte, er freue ſich ſehr, die
öſterreichiſchen Motormörſer, von deren Arbeit er ſchon ſo
viel Schönes gehört habe, mit eigenen Augen geſehen zuhaben, denn er ſchätze ihre Leiſtungen ſehr hoch. Er hof

daß ſie auch in der jetzt folgenden Kriegsperiode, welche
dem deutſchen Volke und ſeinem öſterreichiſchungariſchen
Verbündeten den entſcheidenden Sieg bringen
möge, viel Großes und Schönes vollbringen würden. r
König zeigte ſich bei der Beſprechung der techniſchen Einzel
heiten in welche er auch die jüngeren öſterreichiſchen Offi

Ziere und den deutſchen Weonnalsofß ger der Batterie zog,
außerordentlich vertraut mit allen Einzelheiten der mo
dernen Artillerie und ihren Geſchoßwirküngen. Auch eine
Reihe der kampferprobten Mannſchaften zeichnete er durch
Anſprachen aus, worüber ſich dieſe nachher ganz begeiſtert
äußerten. Schließlich ließ ſich der König den jüngſtenUnteroffizier der deutſchen Armee, den Bonn aſien r
min Krauſe vorſtellen, der erſt geſtern befördert worden
iſt, nachdem er als Mitglied der Jugendwehr das Glück
gehabt hatte, ſich mehrfach im Feuer e un zu können.

Geſtern hatte in dem hiſtoriſchen Sagle des Euro
päiſchen Hofes“ in Metz, wo 1870 e e geſchicht
liche franzöſiſche Veranſtaltungen ſtattgefunden haben, ein
r einfaches Feſt eſſen den König und eine Anzahl von

ürdenträgern des Heeres und der Zivilverwaltung ver
ſammelt. Vorher hatte der König die bayeriſchen S
bis in der Feuerlinie vor Verdun beſucht. (L. N. N.)

Engliſche Verluſte bei La Baſſee.
Wie „Daily Chronicle erfährt, werden ſeit den letzten

Kämpfen bei La Baſſee vier und eine halbe Kom
pagnie der britiſchen Garde vermißt.

Die deutſchen Flieger an der Arbeit.
Die „Agence Havas“ meldet aus Belfort:. Ein

deutſches Flüu 3 überflog am Dienstag nach
mittag Belfort. Es wurde beſchoſſen und von fran
sWſiſ W e verfolgt. Das feindliche Flugzeug
en o h.Uber den Beſuch deutſcher Flieger in Nanc
und Luneville, wird weiter über Genf gemeldet, daBomben und Fliegerpfeile in das Viertel des Güterbahn
hofs von NancySt. Georges fielen, ohne Schaden anzu
richten. Eine andere Bombe fiel in den Schulhof von
GrandMondinſe und verletzte einen Knaben leicht. Durch
Artilleriefeuer gelang es, die Flieger zu verjagen.
Luneville erhielt gleichfalls den Beſuch von zwei
feindlichen Flugzeuügen. Dem einen wurde der Bengin
behälter durchſchoſſen, worauf er bei Vathimenil
landen mußte, während der andere den Schüſſen der fran
öſiſchen Artillerie entging und die Richtung nach Elſaß
othringen einſchlug. Die von dieſem Flugzeug auf die

Werke von Chaufontaine und die Fabriken der Sockete
Lorraine herabgeworfenen Vomben verurſachten Material
ſchaden.

Der „Petit Pariſien“ meldet aus Dünkirchen:
Zwei deutſche Flugzeuge wurden in der Nähe von
Dünkirchen ſchwer beſchädigk aufgefunden Sie werden
augenblicklich einer usbeſſerung unterzogen. Man
laubt, daß die Flugzeuge an den letzten Angriffen auf

Dünkirchen teilgenommen Haben und von Granaten ge
troffen worden ſind. Die Jnſaſſen konnten im Schutze der
Dunkelheit fliehen. Jn der Nähe des Bahnhofs Dün
der wurde auch eine deutſche Flugzeugſchraube ge
unden.

Londoner Blätter berichten, daß Montag ein deutſches
habt über Paſſy in Frankreich Bomben abgeworfen

abe.
Ein Kampf deutſcher und engliſcher Flieger

über dem Kanal.
Der Kapitän eines in Vliſſingen angekommenen

Dampfers erzählt, daß er am Sonntag morgen Zeuge
eines Fliegergefechts im Kanal nahe der fran
e Küſte geweſen ſei. Jn großer Höhe über dem

eere habe er vier Flugzeuge bemerkt, die gegen

ſcha

Rawka zur

einander kämpften. Der Kampf habe etwa zehn Minuten
gedauert, bis ſich zwei Flugzeuge in großem Bogen zur
franzöſiſchen flüchteten. Nach der Mei-
nung des Kapitäns habe es ſich um deutſche und eng
liſſche Flieger gehandelt. Die Engländer, die ſpäter
flüchteten, habe er an den Farmandoppeldeckern erkannt.

Der ZeppelinSchrecken.
Aus London wird gemeldet: Jn Woolwich ver

lautete am Dienstag, daß fünf Zeppeline über
Hornchurch und anderen Orten geſehen worden ſeien. Die
Stadt wurde e verfinſtert, jedoch bald wieder be
leuchtet. Jn London waren beſondere Polizeimannen aufgeboten.

über die Ruhmestat der Sachſen bei Crasnne
iſt der Stadtverwaltung von Bautzen folgendes Schrei
ben vom 26. Januar esegenart: „Sehr verehrter Herr
Oberbürgermeiſter! Die Lauſitzer Jnfanteriebrigade
Nr. 63, unterſtützt auf das beſte von Bautzen er und
Pirnaer Artillerie, hat geſtern vier Uhr nachmittags in
ſchwerem Ringen den Gegner in einer Breite von 1200

feindliche Stellungen mußten dabei erſtürmt werden. Bis
her ſind 160 unverwundete Gefangene eingebracht, minde
ſtens acht Maſchinengewehre und ſehr viel Waffen erbeutet.
Die Franzoſen hatten ſich in Steinbrüchen und Höhlen ver
baut. Es galt feſte anzupacken, wir haben s
geſ f. Hurra, hurra, meine Brigade! Jhr Gers

re

Hie Kämpfe im Oſten
Von weſentlicher Bedeutung iſt in Norsvoken die

Erſtürmung des kleinen Dorfes Humin vor Warſchau-
Nirgends wohl im ganzen Oſten wird mit ſolcher Er
bitterung gekämpft, wie in dem nur 15 Kilometer langen
und 7 Kilometer breiten Raum zwiſchen der Rawka und
der Sucha, nirgends haben die Ruſſen ſo ſtarke Kräfte
aufgeboten, unſer Vorgehen zu hindern, wie hier. Schritt
für Schritt muß mühſam erkämpft, Schützengraben um
Schützengraben in harter Arbeit in unſeren Beſitz ge
bracht werden. Ganze ruſſiſche Abteilungen werden ver
nichtet, andere gefangen, und doch tauchen immer neue
ruſſiſche Maſſen auf in neuen Stellungen, um immer
wieder ſich unſeren Truppen entgegenzuſtellen. Und doch
haben unſere tapferen Jungen, die dort kämpfen, nie den

ut verloren. Jmmer wieder Kürmen e egen die
feindlichen Schützengräben, und wenn auch ihr Weg durch
viel deutſches Blut, durch herbe Opfer gezeichnet wird,
ſie gehen vorwärts, trotz der Übermacht des Feindes, trotz
der furchtbaren Strapazen, trotz füßtiefen Schlammes
oder meterhohen Schnees, der ihr Vordringen hindert
Das iſt Heldentum, gewaltiges Heldentum, deſſen volle
Bedeutung wir, die wir hier in Deutſchland wie im
Frieden leben, kaum richtig einſchätzen können. Es geht
vorwärts, das beweiſt uns auch wieder der Erfolg, der
uns geſtern gemeldet wurde. Nur iſt das Ersbern ruſſi
ſcher Schützengräben kein Spaziergang.

Auch Humin iſt jetzt in unſerem Beſitz. Gs Jat harte
Anſtrengungen gekoſtet, bis das möglich war.
ember unſere Truppen die Ruſſe

urück und überſchr Fin
konnte die Beſetzung des Hauptortes zwiſchen Rawka und
Sucha, des Städtchens Borzymow, gemeldet werden. Aber
öſtlich von Borzymow hatten die Ruſſen ſofort eine neue
Stellung beſetzt, die ſich ſüdlich Lumin, Wolg-Sydlowiecka,
Nowawies, Komionckg fortſetzte. Hier entwickelte ſich
jetzt ein mühſamer Schützengrabenkampf. Jn das muß
e werden bewundernswerter Zähigkeit ver
uchten die Ruſſen immer wieder, unſere Truppen durch
ſtets wiederholte Angriffe aus den eroberten Stellungen
zu vertreiben. Hier und dort errangen ſie wirklich einen
kleinen Vorteil, wie das bei ſolchen Kämpfen nicht aus
bleiben kann. An anderen Stellen wurden fie ein Stück
weit zurückgeworfen. So flutete der Kampf hin und her.
Von Petersburg aus wurdden ſtete Siegesmeldungen in
die Welt hineinpoſaunt. Unſere Oberſte Heeresleitung
ſchwieg dazu. Mit Recht. Denn Siegesmeldungen tun's
wirklich nicht, hier reden Tatſachen. Erſt in der vorigen
Woche wurde von deutſcher amtlicher Seite gemeldet, daß
die ruſſiſche Hauptſtellung bei Borzymow von uns ge
nommen ſei. Und heute vernehmen wir, daß auch Humin,der zweite Mittelpunkt der ruſſiſchen Verteidigungslinie,
erobert wurde. Der ruſſiſche Widerſtand ermattet. Lang
ſam werden die Ruſſen weiter auf Warſchau zu abgedrängt.
Mit ihren „Siegen“ war es nichts.

Humin liegt 22 Kilometer ſüdlich von Berzymow
und etwa ebenſoweit weſtlich der Sucha, an der großen
Verkehrsſtraße Bolimow- Blonie- Warſchau. Wola
Szydlowiecka iſt 3 Kilometer ſüdlich von Humin an einem
kleinen Nebenfluß der Sucha gelegen. Südlich ſchließen
ſich dann bei Nowawies gewaltige Wald- und Sumpf
ſtrecken an, die ſich bis an die Eiſenbahn Skierniewice
Warſchau ausdehnen.

Welchen Einfluß die Eroberung von Humin auf die
weiteren Kämpfe haben wird, läßt ſich noch nicht beurteilen.

Die Tatſache, daß ſeit dem Februar, alſo in zwei Tagen,
hier 4000 Gefangene gemacht und 6 Maſchinengewehre
erbeutet wurden, läßt aber darauf ſchließen, daß der Sieg,
den unſere Truppen hier erfochten, ein ſehr bedentſamer
war. Und es iſt deshalb wohl mehr als wahrſcheinlich
daß der Widerſtand der Ruſſen vor der Sucha nach
unſeren Erfolgen von Borzymow und Humin demnächſt
gebrochen ſein wird. Noch iſt nur der obere Teil des
Laufes der Sucha kurz vor ihrer Mündung in die Rawka
in unſeren Händen. Der Sieg von Humin hat uns guch
dem Unterlauf des Fluſſes ein weſentliches Stück näher
gebracht. Vielleicht werden uns die nächſten Tage ſchon
weitere Erfolge bringen. Dann dürfte damit der Rückzug
der Ruſſen über die Sucha auch an dieſer Stelle er
zwungen werden. Ob die Ruſſen, wenn ſie den Sucha
Abſchnitt aufgeben müſſen, vor der lange vorbereiteten
Verteidigungsſtellung Blonie- Grodzisk nochmals ernſten
Widerſtand leiſten werden, ſteht dahin. Hier werden ſie
ſich auf jeden Fall aufs neue feſtſezen, und es wird wohl
noch heißerer Kämpfe als an der Sucha bedürfen, um ſie
auch aus dieſer ſtark befeſtigten Stellung ganz auf War
ſchau zurückzuwerfen. Vor Warſchau ſtehen wir alſo
noch nicht, auch wenn wir die Sucha überſchritten haben.
Aber wir werden auch dahin kommen. Nur muß man
Geduld haben.

Deutſche Flugzeuge über Warſchau.
Der Berichterſtatter der „Times“ meldet aus War

cha u vom 27. Januar: Nach einer Ruhe von r er
chen iſt Warſchau durch die neuen Luftangriffe der
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Deutſchen wieder in furchtbarſte Aufregung verſetzt, derrößten Aufregung ad ne ſeit Kann des ehe
twa um 3 Uhr nachmittags, am 26. Januar, flog eine

deutſche Taube majeſtätiſch über die Hauptſtraßen
der Stadt. Augenſcheinlich machte ſie einen Erkundungs
flug. Gleich darauf erhob ſich ein ruſſiſcher Zweidecker,
und eine halbe Stunde hindurch konnten die Bewohner
Warſchaus den Kampf 3000 Fuß in der Luft beobachten.
Zwei ruſſiſche Flieger verſuchken, den Deutſchen nach der
Vorſtadt zu locken, wo ruſſiſche Batterien ihn hätten be
ſchießen können, ohne zu fürchten, daß die Granaten auf
die Straßen Warſachus fielen. Der Deutſche war jedoch
zu ſchlau, und nach einem der ſchönſten Flüge, die man
vielleicht je geſehen hat, erreichte er eine größere Höhe
als die Ruſſen und zog weſtlich davon. Jn der Nacht
flogen drei weitere deutſche Flugzeuge über Warſchau. Es
war zwiſchen 2 und 3 Ahr morgens. Die Polizei beſuchte
jedes Haus und befahl, die Lichter zu löſchen;, die elektriſche
Beleuchtung wurde ne vegh Heute kam der Vefehl,
daß um 11 Uhr abends alle Lichter aus ſein müßten. Jn
der vergangenen Nacht beſuchte ein Zeppelin die
Feſtung Nowo Georgiewsk. Die Deutſchen ſollen
noch mehrere andere Luſtſchiſfe bereit haben, und man
zeigt hier große Angſt vor werteren Luftangriffen. Wäh
rend ich das ſchreibe, iſt ein Diener eingetreten und hat die
Fenſtervorhänge herabgezogen, aus reiner Angſt vor den
Zeppelinen. Jch habe den Eindruck, daß die Deutſchen im

großen und ganzen in dem furchtbaren Kampf an dieſer
Front ſehr anſtändig gekämpft haben, und daß ihr Haß
gegen Rußland geringer iſt als gegen die anderen Ver
bündeten. Die Ankunft zahlreicher Verwundeter zeugt von
neuen Kämpfen an der Front, deren Art ſich noch nicht
feſtſtellen läßt.

Der öſterr ungar. Generalſtab meld.
Wien, 3. Febr., mittags. Amtlich wird verlautbart:
Jn den Oſtbeskiden wurden neue, ſehr hef

tige Angriffe, die auch nachts andauerten, wieder
unter ſchweren Verluſten der Ruſſen zurückgeſchlagen.

Die Kämpfe im mittleren Waldgebirge
nehmen einen günſtigen Verlauf. Die verbündeten
Truppen, die geſtern vom Feinde hartnäckig verteidigte

Höhenſtellungen eroberten, machten 1000 Gefangene
und erbeuteten mehrere Maſchinengewehre.

Jn Polen und Weſtgalizien iſt die Situation
unverändert. Es herrſchte größtenteils Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.
Die Kämpfe in den Karpathen.

Aus Budapeſt wird gemeldet Die öſterreichiſch
ungariſchen Truppen haben während der unausgeſetzten
Verfolgung der in den Karpathen geſchlagenen Ruſſen auf
der Toronyar Linie die von der ungariſchen Grenze etwa
10 Kilometer weit gelegenen galiziſchen Ortſchaften
Wyszkow und Ludvikowka beſetzt. Die regelloſe
Flucht der Ruſſen wurde durch den hohen Schnee ſehr er
ſchwert. Bei Wyszkow verloren die Ruſſen zwei Kanonen
und mehrere hundert Gefangene und Tote.

Ein kaiſerliches Lob des ſiebenten öſterreichiſchen
Huſarenregiments.

Das Kommando des den Nan gi
führenden öſterreichiſchen Huſarenregiments r. 7 hat f

gendes Telegramm erhalten „Jch erſuche, folgendes Tele
e dem Huſgarenregiment Nr. 7 mitzuteilen Der

eutfche Kaiſer hat mich ermächtigt, Grüße dem Re
giment zu übergeben Der Kaiſer hat mit der größten
Zufriedenheit den Bericht über das mutige Verhal-
ten des Regiments entgegengenommen. Erz
herzog Friedrich.“

Der wichtigſte Kriegsſchauplatz, der Oſten
Aus Rom wird berichtet Jn einer militäriſchen

der „Perſeveranza“ wird das franzöſiſche
Heer als völlig erſchöpft und zu weiterer Offen
ſive einfach unfähig bezeichnet. Eine Löſung könne alſo
nur von auswärts kommen, entweder von den Eng
län dern oder von den Ruſſen oder von einer ſtarken
Verſchiebung der europäiſchen Lage. Was England be
trifft, ſo ſei die Hoffnung ein Millionenheer nicht ernſt
zu nehmen, nachdem die erſte Begeiſterung verraucht ſet,mache die Rekrukterung nur langen an re Als
dann fehle es an den notwendigen tauſend höheren und
niederen Offizieren. Wenn die franzöſiſche Republik habe
Heere aus dem Boden re können, ſei es e er
weſen, weil Frankreich für ſeine Freiheit kämpfte. Aber
England kämpfe nur für ſeinen Geldſack, was übrigens
auch die engliſche Preſſe ſage. Die Wahrheit ſei, daß der
en wer Kriegsſchauplatz der Oſten ſet, im

eOſten werde auch die Lage des Weſtens entſchieden.

Der deutſche Proteſt gegen den Verkauf von Hydroplanen.

Reuter meldet aus London Staatsſekretär
Bryan veröffentlicht die Antwort auf den deutſchen
Proteſt gegen den VerkaufvonHhdroplan en
gn krieg führende Länder Sie beſagt, daß
Amerika Hydroplane nicht als Kriegsſchiffe, d. h.
dingte Konterbande betrachten könne.

r

Verletzung der Schweizer Grenze,
Der Köln. Ztg. zufolge wird aus Puntrut gemeldet, daß Dienstag Nachmittag ein fremdes Flug

unbe

ogen habe. Bei ſeinem erſten Erſcheinen ſchoſſen zwei
u g zweimal die ſchweizeriſche Ortſchaft Bon ſo l über

ſchweizeriſche Kompagnien Jnfankerie auf den Apparat,
ohne ihn jedoch zu erreichen. Der Flieger, der in großer
Höhe ſchwebte, ſchien vom Kurſe abgekommen zu ſein.

S

Ein Vorſchlag des Papſtes auf Austauſch
der Zivilgefangenen.

Rom 8. Febr. Wie die Blätter melden, hat der
Papſt den Vorſchlag gemacht, die Zivil gefangenen
gauszutauſchen, und Zwar Frauen, Kinder ſowie
Männer über 55 Jahre. Die Mächte, die dem Vorſchlag
eine günſtige Antwort gegeben haben, ſind Deutſchland,
Oſterreich- Ungarn und England. Der Papſt hatte ſich wie
früher direkt an die Staatsoberhäupter gewandt. Nach
der „Tribung“ dauern die Verhandlungen zwiſchen dem
Heiligen Stuhl und den europäiſchen Kabinetten zur
Durchführung eines Austauſches der dienſt
untauglichen fort, doch ſcheint die Frage Schwierig
keiten zu begegnen

Deutschiect d
Berlin, 4. Febr. Der Kaiſer machte geſtern einen

Spaziergang im Tiergarten und ſprach dann im Aus
wärtigen Amt vor. Vom Prinzen Auguſt Wil
helm berichtet der L.A.: Der doppelte Splittkerbruch des
Unterſchenkels ſowie mehrfache Brüche im linken Fuß ſind,
wie eine neuerliche Durchleuch ng ergeben hat, von
völliger Heilung noch weit en rnt. Die lang am. fart
chreitense Beſſerung geſtattet aber dem Prinz. dem

zu HnterWunſche des Arztes entſprechend Ausfahrten
nehmen, auch wie andere verwundete Offiziere da be
quemer Transportmöglichkeiten hin und wieder vas
Theater zu beſuchen. Der Termin der Rückkehr zur Front
läßt ſich zurzeit noch nicht beſtimmen.

Das Reichsbrotgeſetz wird von dem Abg. D. Nau
mann in der „Hilſe“ ſehr inſtruktiv erläutert. Vor
allem iſt es bemerkenswert, wie eindringlich Naumann
die Ermahnungen zu formulieren weiß, daß wir das
Geſetz mit Freuden tragen ſollen und nicht mit Seufzen.
Naumann ſagt: Wir müſſen bis zur neuen Ernte reichen
Wir werden es, mag es auch mühſam ſein!

und alle ſollen ſich bemühen, das Notwendige willig zu
tun und zu leiden. Wir gönnen den Engländern das
ſchäbige Vergnügen nicht, uns durch Brotſperre klein
zu kriegen. Um nun aber diejenige Volksgeſinnung zu
erzeugen und bis ans Ende zu erhalten, die ein ſolches
Geſetz nicht als fremde Laſt, ſondern als eigenen Ent
ſchluß aufnimmt, dazu gehört die Mitarbeit aller derer,
die zum Volke ſprechen können. Jetzt muß Kanzel, Lehr
ſtuhl, Zeitung, Wochenſchrift, Flugblatt der Aufklärung
über die Kriegsſparſamkeit dienen. Wenn dabei hundert
mal dasſelbe geſagt wird, ſo ſchadet es nichts, denn es
müſſen hunderttanſende von Hörern erreicht werden.
Geſetz und Freiwilligkeit müſſen zuſammenarbeiten, täg
lich und ſtündlich, bei allen Käufen, bei allen Mahlzeiten
Ganz Deutſchland liegt im Schützengraben der wirtſchaft
lichen Verteidigung. Wer Ohren hat zu hören, der höre!

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags
hat in ihrer am Dienstag abgehaltenen Sitzung laut
„Vorwärts“ folgenden Beſchluß gefaßt: Die Fraktivn
ſchließt ſich der über die Abſtimmung Liebknechts abge
gebenen Erklärung des Fraktionsvoſtandes vom 2. De
zember 1914 an. Sie verurteilt den von Liebknecht be
gangenen Disziplinbruch aufs ſchärfſte. Sie weiſt die
von ihm verbreitete Begründung ſeiner Abſtimmung als
unvereinbar mit den Jntereſſen der deutſchen Sozial
demokratie entſchieden zurück. Ebenſo verurteilt ſie die von
Liebknecht im Auslande verbreiteten irreführenden Mei
nungen über Vorgänge innerhalb der Partei. Da der
e nach dem Organiſationsſtatut nicht die Hand
abe zu weitergehenden Maßnahmen zuſteht, ſo muß ſie

die endgültige Entſcheidung dem nächſten Parteitage
anheimſtellen. Die Fraktion hat weiter beſchloſſen: Die
Abſtimmung der Fraktion im Plenum des Reichstages
hat geſchloſſen zu erfolgen, ſoweit nicht für den einzelnen
Fall die Abſtimmung ausdrücklich freigegeben iſt.
Hlaubt ein Fraktionsmitglied, nach ſeiner ÜUberzeungung

an der geſchloſſenen Abſtimmung der Fraktion nicht teil
nehmen zu können, ſo ſteht ihm das Recht zu, der Abſtim
mung fernzubleiben, ohne daß dieſe einen demonſtrati
ven Charakter tragen darf.

e

Citerarur, Runst uncl lissenschaft-
H Jahrbuch 1915 für Deutſche Privatbeamte. 8. Jahr

gang. Herausgegeben vom Direktorium des Deutſchen
e r e eng in Magdeburg. Preis gebunden
ei freier Zuſtellung Mk, 0,50. Von ſeinen Vorgängern

zeichnet ſich das vorliegende Jahrbuch durch ſeinen eigen
artigen Jnhalt aus. Jn ihm werden beſonders eingehend
die Verhältniſſe gewürdigt, die der Anfang Auguſt plötz
lich ausgebrochene Weltkrieg geſchaffen hat. Sowohl auf
wirtſchaftlichem wie auf ſozialpolitiſchem und rechtlichemGebieke waren beſondere Maßnahmen erforderlich zur
Abwendung der Notſtände, die weite Kreiſe des deutſchen
Volkes bedrohten. Jn dem Jahrbuch wird gezeigt, mit
welchen Mitteln es möglich geworden iſt, unſer plötzlich
auf ſich ſelbſt geſtelltes Wirtſchaftsleben vor Schädigungen
zu bewahren und für Brot und Arbeitsgelegenheit in
ausreichender Weiſe zu ſorgen. Die reiche Fülle des Dar
en v macht das in handlichem Format erſchienene
leine Buch zu einem treuen Freund und zuverläſſigen

Berater weiter Kreiſe der Privat-Beamtenſchaft in einer
ganzen Reihe von Fragen wirtſchaftlichen und ſozial
politiſchen Charakters.

Vermischtes
Zenſur der Lektüre in ruſſiſchen Lazaretten. Der

Gouverneur von Kursk, Muragtow, hat in den Lazaretten
die Lektüre aller Journale aus der Zeit von 1904 1914
ebenſo wie der letzten Werke Tolſtois und der Sammel
ausgaben ruſſiſcher neuerer Autoren verboten.

Verhaftung eines Mörders. Der Kaufmann Hans
Koth., der, wie erinnerlich, in Pforzheim ſeine Frau
und ſeine beiden Töchter erſchoß, wurde Dienstag
früh in einem Hotel in Mannheim verhaftet Er
machte einen Selbſtmordverſuch, bei dem er ſich lebens
gefährlich verletzte

Hinrichtung der Serajewoer Hochverräter. Serajewo,
3. Febr. Heute früh wurden im Hofe des a n ln
niſſes Velſko Cubrilovic, Mieko Jovanovic und Danilo
Elic, die im Hochverrats h Verurteilten, hingerichtet.Die Hinrichtung vollzog ch ohne Zwiſchenfall. Die gleich

falls zum Tode verurkeilten Jakob Milovic und Nedjo
Kerovic wurden begnadigt. Die Todesſtrafe wurde in
e bzw. 20jährigen ſchweren Kerker umgewandelt. rincip, der Mörder des Erzher-
zogs, der bekanntlich wegen ſeines jugendlichen Alters
nicht zum Tode verurteilt werden konnte, erhielt eine
20jährige Kerkerſtrafe.

Maſſenübertretungen der Bundesratsverordnungen
durch Kölner Bäckermeiſter. Der Kölner Oberbürger-
meiſter lud den Vorſtand der Bäckerzwangsinnung zu
einer Konferenz ein, in der er mitteilte, daß die Bäcker
meiſter Kölns in umfangreicher Weiſe gegen die Bundes
ratsverordnungen verſtoßen und daß bereits über 100
Bäckermeiſter gerichtlich zur Verantwortung werden ge
zogen werden. Dies ſeien ſehr bedauerliche Verhältniſſe,
weil auf die in Frage ſtehende Übertretung Gefängnis
ſtraf bis zu drei Monaten ſtehe. Falls die Zuwider
handlungen andauern ſollten, werde die Stadtverwaltung
ſich gezwungen ſehen, anzuordnen, daß nur noch Schwarz
und Kriegsbrot gebacken werde. Die Kölner Gaſtwirte
Jnnung hat eine telegraphiſche Eingabe an das General

e t Jetzt wiſſen
durch das Geſetz alle Deutſchen, um was es ſich handelt,

kommando des 8. Armeekorps gemacht, in der ſie um Feſt
ſetzung von Kartoffelhöchſtpreiſen für den Kleinhandel bat.
Heute traf die Antwort ein, daß die Regierung Erhebungen
anſtelle, ob Höchſtpreiſe ratſam erſcheinen. Die Jnnung
will nun die Regierung erſuchen, alle Kartoffeln baldigſt
durch den Staat beſchlagnahmen zu laſſen.

Der gemeine Soldat. Für „Soldat ſein“ gilt no
heute neben dem deutſchen Ausdruck „dienen“, der bis au

die Zeit der Landsknechte zurückgehende, dem Latein ent
ſtammende Ausdruck „beim Kommiß ſein“, d. h. eigent
lich: in kriegsherrlicher Verpflegung ſein. Wer nun neu
zum „Kommiß“ kommt, muß ſich natürlich als Rekrut von
den „alten Leuten“ (die h von den jüngeren Leu
ten auch mit Beinamen wie Alte Knochen, Stöcks
kes u. a. bedacht werden) mancherlei auf militäriſche Un
reife hingielende Spottnamen gefallen laſſen, wie der
Grüne (in Bayern Gurke, ebenfalls grün), naſſerStift (noch mit trocken hinter den Ohren), Hammel

(weil man W leicht verläuft und ohne Führer verloren
iſt), Ruſſe (weil noch roh und ungeſchliffen). Seltenere
Bezeichnungen ſind Miſtkäfer (bei der Garde), Reh-
kopf, Spund u. a. Für den Erſatz im Felde iſt der
verbreitetſte Ausdruck Schwam m und für die einzelnenLeute Schwammbrüder (daneben auch für die n der

Garniſon Zurückgebliebenen und für die Abkommandier
ten), ohne Zweifel in Hindeutung auf die geringe Wider
ſtandsfähigkeit, die man dieſen Leuten im allgemeinen
zutraut. Auch für die Erſatz- Reſerviſten der Friedens
zeit gibt es allerhand ſcherzhafte Ausdrücke, wie Eski
mos (Preußen) und Satzkarpfen oder bloß
Karpfen, Karpen (Sachſen). Die Einjährigen
ſind die Lateiner, die feinen Herre n, auch die
Einſpäßnigen, Einhaarigen, Fröſche oderSommerrekruten. Der Gefreite, der „den höhe
ren Grad der Gemeinhett erreicht hat“, heißt Knopf
ſo ldat, Spatz (Anſpielung auf den kleinen Adler auf
dem Gefreitenknopf), Sechſerſergeant, Fünf-
groſchenſchlucker, Speckkopf.

Nord und Süd. Nach altem Gebrauche ſind zwiſchen
der nördlichſten und der ſüdlichſten deutſchen Garniſon, Memel
und Lindau, auch diesmal zu Kaiſers Geburtstag Begrüßungs
telegramme gewechſelt worden. Das Memeler Telegramm hatte
folgenden Wortlaut:

Memel an Lindau.
Feinde ringsnm! Alldeutſchland im Kampf,
Doch heut ein Feſttag trotz Pulverdampf.
Ein Jubelruf donnernd von Nord nach Süd,
Von Oſten zum Weſten das Land durchzieht.

„Heil, Kaiſer, Dir!“
Wir halten zuſammen getreue Wacht,

Unbeugſam krotzend der Feinde Macht,
Vom Bodenſee bis zum Oſtſeeſtrand
Steht feſt das geeinte Vaterland!

„Heil, Kaiſer, Dir!“
Garnifon Memel.

Die Garniſon Lindau antwortete darauf telegraphiſch mit
folgenden Verſen:

Lindau an Memel.
Jm Süd wo hohe Firne auf der Grenzwacht ragen,
Im Norden, wo das Meer der Schiffe Kiel umſpült,
Da flattern feſtlich leuchtend Jahn' und Wimpel: ſchwarzweiß
Sie flattern draußen über Sieg und Tod. ſrot,

r tanle unſrer Berge GrundDem Käafſergiltis nrd feſtUnd ewig wie des Meeres Wogen
Steht unſre Treu zum Reiche und zum Kaiſer, der das Schwert

Dem Kaiſer gilt's gezogen.Garniſon Lindau.
Beranwortkiche Redaktron, Druck und Berge

Von Th. Männer n Meer

fatt beonderer Amen

Heuts früh 5 Uhr enschlief
unsere geliebte Mutter

n inm u
Jücttzrat nnd bare d Fran

Helene geb. Doenitz.
Gymnagfatwehtar Dr. Hax baege n Fran

Hedwig geb. Näther.
haun F. un bane 1

Marie geb. Strepsch,

geb. Meissner.

Merseburg, Strehlen (Sechles.),
Halle a. S., den 4. Februar 1915.

Die Beerdigung findet Sonnaberd den
6. Februar er. nschmittags 4 Uhr von der Kapelle e
des srädtischen Friedhofes in Merseburg aus statt.



e nUnermeßlich noch ſind die Aufgaben, die das Rote Kreuz in
dieſem Kriege zu erfüllen hat ſehr bedeutend die Mittel, die v
hierzu nötig ſind. Seine Arbeit kommt jedem, dem Höchſten und
dem Geringſten in unſerem Volksheere in gleicher Weiſe zu Gute.
Das Rote Kreuz wendet ſich deshalb an die breite Maſſe der Be
völkerung mit einer

Kreuzpfennig- Sammlung l den
Durch Pfennigbeträge im täglichen Leben ſoll geſammelt

werden, auch der Unbemittelte ſoll in der Lage ſein, nach ſeinen aus waſſerdichten Stoffen, ab
Kräften beizutragen. Es werden zunächſt Marken zu 10 Pfg und ſſoluter Schutz gegen Rheumg,
zu 5 Pfg abgegeben. Die Ausgabeſtellen meiſt offene Geſchäfte jetzt im Preiſe ermäßigt, empfiehlt
und Gaſtwirtſchaften in den Landgemeinden die Lehrer ſind 15durch Anſchläge kenntlich gemacht und werden außerdem noch ver H. Bencke, Burgſtr.

öffentlicht. Die Marken ſollen Verwendung finden durch Auf

e J n e er h e r rezum Nachweiſe für den Empfänger, daß der ender des RotenKreuzes gedacht hat auf Briefen, Rechnungen, Quittungen, als Einen tüchtigen
Straſmarken für den Gebrauch von Fremdwörtern, durch Vertrieb Sin den Schulen und in ähnlicher Weiſe. Das Aufkleben auf der e e
e eelo berg veſoncheken Weke ſeriatertan der Wetter

alerlaß de ertriegeſtatte s ebenſo dur eſonderen Miniſte ſn t per ſofortin den Schulen.
Nur, wenn nicht für einmal, ſondern dauernd für die ganze 5Zttt es iieoetdieeteſten Kreiſe hie erwerben die arten Müllers Hotel.

u
brennende upbufbugrzengs

(neuestes Patent) ewpfiehlt

Brendel, vorm. Cehr. Schwurz,

HMersehurs, Fernsprecher 471.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

e

PFazurelf Mcrserte
Gahbenliste Nr. 2.

An Liebesgaben für unſere deutſchen Verwundeten gingeein bis zum 8. Januar 1916: Frau Junge Klein Gräfenterf
Is eine freiwillig übernommene icht gewohnheitsmäßig durchführen ſt der Erfolo u ehe der nötig ift für die hohen Leute zum Rohrſchneiden

Aufgaben des Roten Kreuzes werden noch angenommen
Es ergeht deshalb an die Bevölkerung des Kreiſes die ein S Gotthardtſtraße 8.

dringliche Bitte: Junger Mann unter 16 Jahren alsR Kauft Rote Kreuz-Marken! R Schreiber und Bote
Tragt dadurch bei zur Linderung und Heilung der Wunden des ſofort geſucht

Krieges! S Königl Hochbanuamt, Kloſter 5.Merſeburg, Februar 1915. Für Oſtern ſuche ich einen
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz. Levrlüo

Freiherr von Wilmowski, Königl. Landrat.
Der HOrtsansſchuß für Stadt und Kreis Merſeburg. geh e eehandiung,

Thiele. Stadtrat, Dr. Rademacher, Rechtsanwalt u. Notar. Burgſtraße 18.
Vorſitzender. HauptVertiebsStelle. Suche zum 1. März er, ein

S n ardentl., vaheres Dienstmädchen
Aufgebot

S S aus läſſi j sDas Spar Sinlagen Buch Nr. 3771, ausgeſtellt auf den Mädchen e gee n S
Ramen „Karl Kirchner in Merſeburg iſt abbanden gen I W 19 5. Exp. d. Bl.
kommen. Wir fordern hierdurch alle diejenigen, welche Sglauben, irgendwelche Rechte an das Buch zu haben. Auſtwartung. Unabhängige
auf ſich bis zum I. Auguſt 1915 in unſerm Geſchäfts ehrliche Frau oder zuverläſſiges
lokale Markt 10 vormittags von 9—1 Uhr zu melden Mädchen wird für einen älteren
und ihre Anſprüche geltend zu machen und zu begründen. Herrn geſucht. Off. unt. Auf
Nach Ablauf dieſer Friſt wird das Buch als ungültig errkung 4 a. d. Exved. d. Bt
erklärt und an Stelle desſelben ein neues ausgefertigt Mittwoch mittag eine Uhr mit

werden. 2 Ringen vom DomgymnaſiumVet e Burgſte Gotthardiſtr. vVorſchuß Verein zu Merſeburg e t ren De
e n ehrliche Finder wird gebeten,ſelbiges gegen gute Belohnung

abzugeben in der Exp. d. Bl.
e I kleines Paket (Jnhalt GoldUerbrennungs Sürge a en etaus Metall und Holz, ſowie en esen Belohnung ab

großes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge, geben Merkert, Helarube 31,

der Mil Hemeindetall Särge envptelen an aus. elchze gn Magen von O. Scholz Oc., ernennen e
Golthardtſtr. 34. Zel. 458. Gotthardtſtr. 34. Frau Narta Raue, Milzan.

r.

Varue IMBär Polachen (tGr zent

I Hedeutönn erwäsigten Proisen,

Vom 1. bis 7. Februar sind 500 Gramm
F FPeldpackungen zuge lassen.

Leibbinden von 75 Pf. an Normalhemden
Brustschützer &5 Pf. an Normalhosen
Kniewaärmer 95 Pf. an Normaljacken
Kopfschützer 70 Pf. an Futterhosen
Pulswärmer „45 Pf. an Flauschhemden
Socken 55 Pf. an Sweaters (feldgrcu)
Fussschlüpfer,, 55Pf an Uniformhemden

Wärme Dnterwerten aler t W echte leyle-Mesten

Otto Dohkowitz, IVerebuno,

M

5 Se Kartoffeln. 1 Sack Weißkohl. Vom Koten Kreuz überwieſen
4Enten, I Speckſeite. Gemeinde Kriegſtädt 4 Kopfkiſſen, s Deckbetten,
2 Säcke Weißkohl Vom Roten Kreuz überwieſen 8 Haſen,
Frau Klotz 5 Pfd. Preßkopf. Frau Golling 1 Schinken. Molkerei
Lützen 8 Pfd. Butter Vom Roten Kreuz überwieſen 26 Pfund
Pflanzenbutter, 70 Eiter, Schokolade, Kakes, Kakao. Hmmelreich-

reypau Säcke Kartoffeln. Götze, Oelgrube, 9 Leberwürſte,
4 Rotwürſte. Burckhardt- Cröllwitz Sack Kartoffeln, 6 Glas
eingemachte Früchte, Apfel, s Knackwürſte. Frau Roſch 6 Glas
Gelee, Bettbezüge, Laken. Frau Wege 1 Mandel Eier, 1 Sack

axtoffeln. Vom Roten Kreuz überwieſen 12 Säck Kartoffeln,
4 Sack Kraut, Kohlrüben, Mobrrüben, 8 Srote, getrocknete Birnen
Herr Göthe 8 Pfd. gehacktes Fleiſch. Vom Roten Kreuz über
wieſen 15 Säcke Kartoffeln, Zwiebeln, 6 Säcke Kraut, Aepfel,
290 Flaſchen Lauchſtedter Brunnen. Vom Roten Kreuz 25 Haſen.
Gemeinde Zöllſchen 5 Glas Eingemachtes, Bohren. Herr Zinsly
2 Brote. Frau Kubiſch-Gloyſen b. Züllichau 1 Reh. Frau Hoche
18 Pfd. rheiniſches Apfelkraut. Vom Roten Kreuz 56 Fier,
1 Rinderbraten, Birnen, Butter, Würſte. Rittergut Ereypau
10 Ztr. Kartoßeln. Herr Buſchendorf Daspig Aepfel, Gemüſe,
Sauerkrant. Polge-Trebnitz 1 Gans, 2 Stollen, Speck Frau
Hoche 6 Kuchen. Frau SanderTrebnitz 1 Korb Birnen, 1 Mandel
Eier, 1 Mandel Käſe. Vom Roten Kreuz 10 Pid. Honig, Eier,
e Ungenannt 16 Stollen. Frau Patſchke- Lützen s Stollen,
KHiſten Zigarren. Ungenannt 2 Stollen, Aepfel, Nüſſe. Frau
Zeiger und Burkhardt, Röſſen, 1 Topf Mus, 2 Säcke Krauk,
2 Säcke Kohlrüben, 1 Korb Braunkohl, Zeitſchriften. Vom
Roten Kreuz s Gänſe, 7 Hühner, 8 Puten, 2 große Stollen,
14 kleine Stollen, 1 Wurſt, 1 Hutzucker. Ungenannt s Enten.
Gräfl. Hohenthalſche Gutsverwaltung 14 Sack Kartoffelr, 6 Sack
Gemüſe. Vom Roten Kreuz 19 Faſanen, Aepfel, s Hühner, 3 Rebe
20 Haſen. Frau Kriegenherdt-Wegw e ß, 1 Schock Keaut, 1 Mandel
Eier, 7 Pfd. Speck. Frau Bartmus-Bothfeld 2 Unterbetten. Frau
Friedrich Gllerbach 2 Kopfk ſſen. Herr v. Zimmermann-Benkendorf
Gemüſe. Gemeinde Tromnitz 17 Sübrer, 2 Fl. Wein, 1 Taube,
mebrere Schock Eier, 37 Würſte, 1 Stück Speck, 2 Weihnachtspakete,
8 Stück Butter, Aepfel, Kohl, 1 Haſe, 10 Mark. Durch Herrn
Trenkner Erlös von einem Orgelkonzert 25 Mk. Eine Kompagnie
des Landſturmerſatz-Bataillons Nr 7. 27 Stollen. Frau Teichmann
1 Apfelkuchen. Ungenannt für 6 Mark Würſtehen. Vom Roten
Kreus Gemüſe, Speck, Eier, s Stollen. Herr Teichmann- Daspig
8 Sack Gemüſe. Becker Mundharmonika Gemeinde Starſiedel
12 Eier, 4 Gans, 5 Tauben, Kakgo, 4 Stollen. Frau Hoche Apfel
kraut, Honigkuchen. Heſſelbarth-Trebnuitz Sveck, 2 Stollen, 1 Gans.
Frau Zeiger Röſſen 2 Stsllen, s Glas Pflaumen. Vom Roten
Kreuz 4 Hühner, 3 Stollen, 15 Weihnachtepakete. Herr Rauſch
Creypau 1 Kiſte Zigarren, Honigkuchen. Frau Blancke Creypau
2 Stollen, 1 Sack Aepfel. BöhmeNemsdorf 1 Korb Aepfel. Herr
Brendel 1Kiſte Zigarren. Vom Roten Kreuz 50 Eier. Frau Ernſt
Greypau 1 Flaſche Portwein, Glas Kirſchen, 1 Glas Erbſen
Molkerei Lützen 3 Pfd. Butter. Frau Küchenhoff Creypau 40 Eier.
Rittergut Wengelsdorf 2 Stollen, Nüſſe. Gasmeſſter Tänzer
Korb Grünkohl. Ungenannt 1 Rückenkiſſen mit Bezug. Frau
Köppe 1 Kopfkiſſen, 3 Beüge. Frau Müller 1 Kopftkiſſen
mit Bezug Ungenannt 1 Hopfkiſſen, 2 Bezüge. Frau Olga
Roſch 1 Deckbett, Kopfkiſſen, 6 Hemden, 2 Gläſer Ein
gemachtes. Frau Roſa Roſch 3 Kopfkiſſen, 2 Gläſer Pflaumen.
Vom Roten Kreuz überwieſen 9 Hühner. 1 Korb Eier, 2 Stück
Speck, 14 Würſte. Ungenannt 1 Kopfkiſſen, 1 Stock. Rittergut
Wengelsdorf 4 Kopfkiſſe mit Bezügen. Frau Märtens 1 Kopf
kiſſen mit er Frau Ni mann 2 Kopfkiſſen, 5 Bezüge, 2 große
Bezücçe. Herr Kellermann 5 Kalbsmilch. Frau Schöler LeungT Kopfkiſſen, 1 Korb Aepfel, Backobſt. Vom Roten Kreus
24 Faſanen, 80 Eter, Kopfkiſſen. Herr Artus 2 Kopfkiſſen.
Gräfin Waldeck 2 Kopfkiſſen, 3 Bezüge. Frau OpitzeBurgliebenguTopf Mus. Ungenannt l Kopfkiſſen, 2 Bezüge. Ungenannt-Leung
2 Kopfkiſſen, 2 Bezüge, 1 Mandel Käſe, 4 Stück Butter. Frau
Müller Kopfkiſſen. Frau Steigerthal 2 Kopfkiſſen, 2 Bezüge.
Frau Burkhbrdt Cröllwitz 8 Kopfkiſſen, 8 Bezüge. Geſchwiſter
BauerMeuſchau, 2 n 2 Bezüge, 6 Handtücher, s Taſchen
tücher. Ungenannt 1 Sack Federn. Frau Schirmer- Daspig 1 Kopf
kiſſen, 1 Stolle, Fräulein Treuding 12 Spreukiſſen. Frau Boit42 Kalender. Frau Drews n Kopfſchützer, Kniewärmer,
Taſchentücher, Honigkuchen. Frau Loeſener 4 Kopfkiſſen. Unge
nannt 6 Kopfkiſſen. Molkerei Lützen 8 Pfund Butter. Herr
Blankenburg 4 Dtzd. gr. Pappteller. Herr Zinsly 1 Korb Kuchen.
Frau Bergner- Braunsdorf 2 Stollen, e Nüſſe, Honigkuchen.
Herr Forſter Creypan 1 Kiſte igarren, onigkuchen.Vom Roten Wen 4Rehe. Frau Dobkowitz 12 Kopfkiſſen, 12 Be
züge. Frau Nitzſchke s Kopfkiſſen, 12 Bezüge, 12 Armbinden.
von Brandenſtein 8 Kopfkiſſen. Frau von Borcke 9 Kopftiſſen,
18 Bezüge. Frau Schwanitz 2 Kopfkiſſen mit Bezügen. Frau
Seibicke 1 Kiſſen mit Bezug. Frl. Schönberger 1 Kopfkiſſen. Un
genannt 1 Kopfkiſſen. Frl. Roos 1 Kopfk ſſen, s Bezuge. Frl.
Henkel 1 Kopfkiſſen, 1 Skeppdecke. Starke Eröllwitz 1 Kopfkiſſen,
Bezug. Frau Emmy Wolf Unterbett. Frl. Lentz 1 Kopftiſſen
und 2 Bezüge. F au Thiele Kopfk ſſen mit Bezügen. Kretſchmar
Benndorf 8 Kopfkiſſen mit Bezügen. Süß 1 Kopftiſſen und Bezug
Ungenannt 1 Kopfkiſſen mit Bezug. Frau Wolf 1 Kopfkiſſen mit
Bezug, 8 Hemden. Frl. Malprecht T Kopfkiſſen. Frau WenzelT Kopftiſſen, 2 Bezüge. Ungenannt- Spergau 2 Kopftiſſen s Begüge.
Helene Bauer-Geuſa 2 Kopfkiſſen mit Bezügen. Laura Häusler

r ar R femen e r e See a nesngenann opfkt t eine Kopfkiſſen. ungenannt 2 Geſangbücher und Zeitſchriften s
All n freundlichen Gebern herzlichen Dank.

Fran von Wangelin.
Hierzu zwei



Sernber aus der

GBHeilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 30. Freitag den 5. Februar 1915.

Srste Beilage.

den Toten der See.
Jn einem Sarg von Glaſe

liegt euer Leib, gebettet drein,
Saphire und Topaſe

umblühen euren Totenſchrein.

Aus Schlachtenungewitter
gingt ihr zu traumlos tiefem Schlaf,

Da euch, ein harſcher Schnitter,
der Tod mit ſeiner Sichel traf.

Nur noch des e e ch
ingt euch ein ſtolzes Schlachtenlied,Und mit dem Sturm der ſcharfe i

Schwertſchlag in eure Grüfte zieht.

Doch einſt kommt andre Kunde
und ruft euch laut aus eurem Bann,

Wenn der Vergeltung Stunde
gebrochen über England an.

Wenn ſich zum Schwur erheben
die deutſchen Hände, eine Hand,Heben auf Tod und Leben wen

gen Engeland, gen Engeland,

Wenn mit dem feilen Schächer
macht blutig alle Rechnung wettDer grimme deutſche Rater v

dann lauſcht ihr auf vom Wogenbett.

Und wenn in wildem Jagen
das deutſche Wetter niederbricht,

Soll euch im Auge tagen
noch einmal helles Siegeslicht.

Dann wird's euch neu umfächeln,
wie Lenzesluft im linden Mai'n,

Dann wird ein ſtolzes Lächeln
um eure ſtummen Lippen ſein.

Dann geht durch eure Runde
ein Leben, das im Grab erſtand,

Dann klingt's aus totem Munde
noch einmal leiſe: Vaterland!

Dann dürft ihr ruhen wieder
die letzte Ruh, die Gott euch gab,

Und deutſche Heldenlieder,
ſie wandern ſtill zu eurem Grab.

Des Himmels Funkelſterne,

e Feeflammt Deutſchlands Schwert durch Nacht und Schlacht.

Kurt v. Rohrſcheidt.

Kriegsnachrichten.
Parſeval über den Luſtkrieg.

Major v. Parſeval hat dem Berliner Mitarbetter
des Düſſeldorſer Generalanzeigers einige Fragen beant
wortet, die die Offentlichkeit ohne Zweifel lebhaft in
tereſſteren.
Er

E8. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Eine dumpfe Starrheit bemächtigte ſich ihrer beidieſem Gedanken. z
„Fräulein, überraſcht Sie mein Geſtändnis wirklich

derartig, daß Sie keine Worte finden drängte Schäfer,
neben ſie tretend und ſeinen Arm leicht um ihre Hüfte
legend. And da ſie ſeine Berührung duldete, ergriff er
ihren loſe herabhängenden Arm und ſtreichelte ihn zärtlich.

Sie müſſen es doch wiſſen, wie ich Sie liebe und
veehre, denn in jeden meiner Blicke legte ich mein Herz.
Darf ich hoffen, daß meine Vitte erfüllt wird?“

Lotte ſchauderte plötzlich zuſammen nicht vor der
Berührung dieſes Mannes, denn ſie achtete ihn hoch,
ſondern vor dem Schatten, der ihr eindringlicher als je
vorher zuzuraunen ſchien „Entſage und ſprich, weshalb
e ein Glück an der Seite dieſes Mannes verzichten
mußt.“

Sie öffnete die Augen, trat einen Schritt zurück und
ſah e bewegt zu ihm auf.

„Herr Schäfer, das hätten Sie nicht tun ſollen. Jch
bin ja zufrieden mit meinem Loſe als Jhre Gehülfin im
Geſchäft. Jch kann nicht die Jhrige werden. Erlaſſen
Sis mir, die Gründe anzugeben, weshalb ich das nicht
ſang und und darf.“

Schäfer zuckte zuſammen. Er wußte, daß Lotte kein
kokettes Spiel mit ihm trieb, daß ſie da, wo andere ſich
ihm aufgedrängt haben würden, ihm ſtets ausge
wichen war.

So haben Sie bereits gewählt?“ fragte er beſtürzt.
Sie ſchüttelte langſam den Kopf und ſeufzte
„Rein, das iſt es nicht!“ antwortete ſie müde.
Er ſchöpfte neue Hoffnung und ergriff erfreut wieder

ihre Hand. „Bin ich Jhnen nicht hübſch, reich oder
gebildet genug? Wäs gefällt Jhnen nicht an mir?“
fragte er haſtig

Wieder ſchüttelte ſie trübe den Kopf.
Ich habe nichts an Jhnen auszuſetzen; jedes junge

Mädchen kann glücklich ſein, das Sie zur Frau erwählen.
53 habe auf ein Glück an der Seite eines Mannes ver
zi de ich ich darf Jhren Antrag nicht an
nehmen.

„Und der Grund, Fräulein fragte er eindringlich und
ſichtlich erregt

„Ach!“ Ste ſtieß einen langen Seufzer aus. „Den
Fann und mag ich Jhnen nicht nennen. Kommen Sie,
Ich möchte zurück in den Saal,“ ſtieß ſie haſtig hervor.

ſie halten euch die Totenwacht;

daß nachher nichts mehr zu tun übrig bleibt.

Anſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

Was läßt ſich über die bisherigen Leiſtungen unſererFeinde auf dem Gebiete des ufſchiffes und des Flug
apparates ſagen? „Von feindlichen Luftſchiffen hört man
ſo wenig, natürlich hat man den Grund in dem Um
tand zu ſuchen, daß unſere Gegner tatſächlich nur ſehr

wenige beſitzen. Englands ſämtliche Luftſchiffe ſind
ſeit 1914 der Marine zugewieſen, es ſind etwa 6, und
9 im Bau. (Davon 3 Typ Parſeval.) Von dieſen r
aber haben bereits fünf keinen Gefechtswert mehr, ſi
können nur noch zu Schulzwecken verwendet werden.
Frankreich beſitzt 18 Luftſchiffe, an ſind außerdem im
Bau; nur eins davon, das Armee-Luftſchiff Spieß, nähert
ſich mit ſeinen 16 400 Kubikmeter annähernd den 3 eppe
linen, die bis zu 23 000 Kubikmeter enthalten. Von den

den, ſind dreiviertel etwa teilweiſe zerſtört, da ſich eben
die meiſten im Oſt-Fortgürtel befanden. Rußlands
13 fertige Luftſchiffe (darunter ein Parſeval) haben bis
her ſo gut wie gar nicht von ſich reden gemacht. Was
die Flugapparate anbelangt, ſo hat ſich gezeigt, daß
wen allein ſeinen drei Gegnern vollkommen ge
wachſen iſt. Englands leitende Männer haben ſich auf
dem Gebiete des Flugweſens in jeder Beziehung kurzſichtig
und ſträflich gleichgültig gezeigt; das rächt ſich nun. Erſt
ganz kürzlich ſind ſie zur Einſicht gekommen, natürlich
konnte jetzt ſelbſt ein überhaſtetes Arbeiten nur e wenig
wieder gut machen. Viele Neuerungen ſind tei s noch
gar nicht einmal durchgeführt. Es gab bisher-7 Marine-
Flugſtationen und 8 Squadrons der Militärabteilung; in
Zukunft ſind weitere 23 Stationen für England, Schott
land und Jrland vorgefehen, und das Kriegsminiſterium
beabſichtigt, 100 Landungsplätze zu 800 Ar anzukaufen.
Das Aeroplanweſen in Rußland und Frankreich iſt ziem
lich ausgedehnt und entſpricht allen ſeinen Anforderungen.
Jn Frankreich ſind die Luftfahrertruppen in drei Gruppen,
Verſailles, Reims Und Lyon eingeteilt, mit je 7, 6, 6
Fliegerſtationen und 4 Stationen in Rordafrika.“

England kaufte vor Jahren ein Parſeval-
Pera en was iſt aus dieſem geworden? „Das
Parſeval Luftſchiff in England iſt wohl das einzige augen
blicklich brauchbare Fahrzeug, das ſich noch im Lande be
findet. Nach dem Kontinent iſt es nicht geſwhaftn ver
mutlich ſoll es zur Verteidigung des Mutterlandes dort
zurückbehalten werden. England iſt übrigens nicht der
einzige Staat, der Parſeval- Luftſchiff beſitzt, es befinden
ſich ein oder mehrere dieſes Typs noch in Rußland, Jtalien,
Japan und der Türkei.“

Sind wir in der Lage, London von der Luft aus
zu bombardieren, wenn wir erſt im Beſitz von
Calais ſind?“ „Calais Einnahme iſt keineswegs eine
Vorbedingung für ein eventuelles Luftbombardement Lon
dons. Die neten von Bremen nach London beträgt

nur 25 Seemetlen und die nach Hull 363 Seemeilen.
Entfernungen, die für unſere Luftkreuzer direkte Kinder
ſpiele ſind. Es wird ſeinen guten Grund haben, warum
unſere Luftſchiffe dieſe ihnen noch immer bleibende Arbeit
nicht ſchon lange erledigten.“

Wo ſind unſere Luftſchiffe „Es iſt ausnaheliegenden Gründen nicht möglich, hierüber auch nur
Andeutungen zu machen große Dinge ſtehen jedenfalls bevor. Auch hier kann man nur wieder ſagen Ge
duld, die Zeit iſt eben noch nicht reif. Wenn die Deutſchen
einmal eine Arbeit machen, verrichten ſie ſte auch gleich ſo,

c

Aber er gab ihre Hand nicht frei.

„Nein, bleiben Sie hier, Fräulein, nur noch eine
Minute, dann gehe ich. Jch will mich für heute be

jede Hoffnung gehen. Jch vermute, daß mein Geſtändnis
Jhnen zu plötzlich kam. überlegen Sie ſich meinen
Wunſch ich will gern warten.“

„Aber Robert, Fräulein Reuter möchte gewiß gern
eine Weile allein ſein,“ rief Frau äfer, in der Tür
erſcheinend. „Wie blaß und angegriffen Sie ausſehen
liebſtes Fräulein. Ich dachte es gleich Sie haben ſich
geſtern und heute zuviel zugemutet.“

„Du haſt recht, Mutter, Fräulein Reuter muß
ſchonen ann darf ich wieder kommen und Sie in die
Geſellſchaft n re Fräulein

„Am liebſten zöge ich mich gan r ſagte Lotte,„aber das würde wohl allzuſehr ſo en; ich werde bald

wieder im Saal erſcheinen, Herr äfer. mühen Sie
9 nur nicht weiter um mich. Die Gäſte werden Sie
ſicher ſchon e

Er verbeugte ſich mit tiefem Ernſt in den Zügen und
kehrte in den Saal zurück.

Frau e Wer brachte Lotte eine Erfriſchung, plauderte
dabei eine Weile mit mütterlichem Stolg von ihrem
Sohne und ließ ſie danach allein.

Lotte lehnte ſich müde und abgeſpannt in die Sopha
ecke und ſchloß die Augen. „Wie würde das enden?“
fragte ſie ſich. Das Glück lag vor ihr, das wahre
menſchlichirdiſche Glück des Weibes: einen braven recht
ſchaffenen Mann Liebe begehrend zu ihren Füßen zu
e Durfte c die Hand nach dieſem Glücke aus
trecken, ſie, die beſtrafte Diebin?

daß ſie e nichtEs fiel ihr ſchwer aufs Herz,
von vornherein in ihre Vergangenheit eingeweiht hatte.

Scheu und Scham und die Angſt, daß n wohl nirgends
eine Stellung erhalten würde, wenn ſie ihre Schande offen
eingeſtand, hatten ihr den Mund verſchloſſen. Schäfer
hatte bei ihrem nene nicht weiter nach ihrem Leu
mund gefragt, die Verwandtſchaft mit Dr. Körber, ſeinem
früheren Lehrer, war ihm Bürgſchaft genug für ihren
guten Ruf. Hätte er doch damals ein Zeugnis der
Polizei von ihr verlangt, dachte Lotte. Vielleicht hätte
er ſie, dem Onkel zu Liebe, auch mit dem ihr a e
Makel engagiert, ſicherlich aber niemals ſolche tiefe Nei
gung zu ihr gefaßt, denn er war im Punkte des Rufes
eines Menſchen ſehr anſpruchsvoll.

Unwillkürlich verglich ſte die beiden Männer, die bis
lang mit dem Verlangen, e zu beſitzen, freilich unter
ganz verſchiedenartigen Verhältniſſen und Umſtänden, in
ihr Leben eingriffen. War der erſte auch e ſtatt
licher und intereſſanter, ſo würde ſie, wenn der düſtere

24 Luftſchiffhallen, die in Frankreich bisher gebaut wur

ſcheiden, nur eins bitte ich Sie: laſſen Sie mich nicht ohne

Beim Kaiſer und Kanzler
im Hauptquartier.

Jn ſeinen Kriegsbriefen an die „Münchener Neueſten
Nachrichten“ e Ludwig Ganghofer jetzt auch
einen Beſuch beim Reichskanzler im Hauptquartier. Er
müſſe geſtehen, ſagt er, daß er noch tie einen ſo kraſſen
Widerſpruch zwiſchen Lebenswahrheit und landläufiger
Karikatur beobachtet habe wie bei dieſer Begegnung mit
dem Kanzler. Der von der Natur mit zwölf See
Ausgeſtattete erſcheint ihm wie ein feſter, wohlgeſtalteter,
derbgeſunder, breitſchulteriger Forſtmann, der die Gala
uniform genau ſo bequem und ſelbſtverſtändlich trägt wie
die Jägerjoppe. Dazu ein wuchtiger, ſtreng geſchnittener
Kopf, unter deſſen ſtarkknochiger Stirnwölbung ſich kein
Verſteck für nebelhafte Theorien vermuten läßt. Der
Kanzler hat nichts vom Philoſophen an ſich, ſondern er iſt
ganz und gar ein prachtvoll natürlicher Menſch, der ohne
Mittel, nur durch ſich ſelbſt und ſeine ruhige Feſtigkeit, ge
winnt und erobert.

Das Auswärtige Amt im Großen Hauptquartier iſt im
Gartenhaus eines verdufteten Bankiers untergebracht.
Jm großen Salon ſtehen noch allerhand Spielwerke mit
beweglichen Figuren. Anter den Büchern auf dem Schreib
tiſch des Kanzlers liegt ein Band Satiren von Ludwig
Thoma. „Ja, das iſt im Feld und zwiſchen der Arbeit
meine Lieblingslektüre. Dabei erhole ich mich und werde
ruhig.“ Von ſeinen Jagdausflügen nach Linderhof in
Oberbayern und von der Tüchtigkeit des Bayernheeres
fpricht der Kanzler mit gleicher Wärme, und kommt dann
auf den Gang der Dinge zu Hauſe. „Bewundernswert
iſt es, was zu Hauſe an Opferwilligkeit geleiſtet wird!
Aber die Unruhe, die ſich daheim in manchen
äußert, begreift man hier im Felde nicht ganz u
irgendwelcher Unruhe iſt doch nicht der ge
ringſte Gründ vorhanden. Eine Zeit wie die
jetzige iſt immer ſchwer für alle und für jeden. Das muß
eben überwunden werden. Und wir werden es über
winden. Dann wird das Verlorene ſich wieder erſetzen,
doppelt. Wie es hier im Felde ſteht, das werden Sie mit
eigenen Augen ſehen. Erzählen Sie es nur daheim!Aberan gehts voran, manchmal für die Angeduld zu Hauſe

nicht ſchnell genug. aber man muß einem zähen Feind
gegenüber e e ſein und unnötige Opfer ver
meiden, um Kraft für entſcheidende Stunden zu ſparen.
Wenn man ſieht, wie tüchtig und beharrlich im Feld ge
arbeitet wird, nicht nur an der Front, ſondern auch hinter-
der Front und zwiſchen den Kämpfen, dann wird man
ruhig, fühlt ſich ſicher und wird vertrauensvoll, auch in
nötigem Maße geduldig.“ Das iſt eine Philoſophie, meint
Ganghofer, die wir Deutſche uns alle zu eigen machen
ſollten, bis ſie Stein und Bein in uns geworden iſt.

Der klaärende und erhebende Eindruck, den der Dichter
aus dem franzöſiſchen Gartenhaus des deutſchen Reichs
kanzlers mit fortnahm, ſollte noch ein tragendes Funda
ment am Abend finden, als er wieder in dem kleinen
Hintergarten der ſtillen Villa war im Kreiſe des Kaiſers
und der ihn umgebenden Offiziere. Da hörte und ſah er
ein für uns alle ſehr lehrreiches Beiſpiel von des Kai
ſers Geduld und Ruhe gegenüber den Verleum-
dungen unſerer vielen Feinde. Die Dinge erbittern den
Kaiſer, daß ihm die Stirn brennt. Aber auch in der
heißeſten Erregung verliert er nie die e über ſein
Wort. Er hat in einem ſolchen Fall geſagt: „Das iſt
ſtark! Aber dumm iſt es guchl Ein Glück, daß die

Schatten ſie nicht verfolgt und ſie die Wahl zwiſchen den
beiden gehabt hätte, doch keinen Augenblick gezögert und
dem zweiten äußerlich weniger feſſelnden Manne die Hand
um Bunde fürs Leben gereicht haben, denn jener
rchitekt Seckels war doch nur ein gewiſſenloſer undcharakterſchwacher Menſch, während Schafer ein hoch

achtbarer, charakterfeſter, kurz ein ganzer Mann war.
O wie bitter bereute ſie jetzt die Stunde, in der ſie

dem Willen der Eltern, ſie nach Oeynhauſen zu begleiten,
trotzigen Widerſtand e rgeeg hatte, re aber
den Lockungen des gewiſſenloſen Abenteurers ihr Ohr lieh.

„Sei jetzt ehrlich,“ raunte ihr der tten zu.
Und ehrlich wollte ſie auch gegen Schäfer ſein. So

bald er ſie wieder bat, ihr den Grund der Abneigung
gegen eine Verbindung mit ihm zu nennen, ſollte er allesarſahren Es würde ſie das ihre Stellung koſten, denn
ein ferneres Zuſammenarbeiten mit Schäfer war nach
ſeinem heutigen Geſtändnis und nach Preisgabe des Ge
heimniſſes ihrer „Verfehlung“ einfach undenkbar. Aber es
war v h ie feht aeſe en ar als un
wenn ſie ſchwieg un ers Frau geworden war, ſein
Vertrauen und ſeine Liebe.

Es war für ſie ein e und eine Beruhigung, daß
5 ſich keine Hoffnung auf ſeinen Beſitz gemacht und keiner

iebesträumerei hingegeben, auch Schäfer in keiner Weiſe
Der Austritt aus

in dem ſie nur gutes erfahren hatte,
ſchmerzte ſie zwar, ihr doch keine
Herzenswunde.

m Saale wurde es wieder e a der für den
Tanz beſtellte Muſiker ſtimmte ſeine Geige und der
Klavierſpieler ſchlug einige Akkorde auf dem Piano an.
ür die Polongiſe war Lotte noch nicht engagiert und ſie
offte, daß auch niemand kommen und ſie zum Tanz
ühren würde. Schäfer hatte ihr geſagt, daß er anſtands

hen mit der Frau ſeines Buchhalters die Polongiſe an
ühren müſſe, „den nächſten Tanz aber,“ ſo bat er,

„ſchenken Sie mir, nicht wahr, liebſtes Fräulein?“
Sie hatte ihm den Tanz zugeſagt, wünſchte aber jetzt,

daß er nicht kommen und ſie überhaupt nicht in den
Saal zurückführen möge. Sie glaubte, man müſſe es ihr
vom Geſicht ableſen, daß in dieſer Stunde etwas zwiſchen
ihr und dem plötzlich ernſt dreinſchauenden Chef vorge
fällen war, was ſich mit der voraufgegangenen intimen
Luſtigkeit an der Tafel nicht zuſammenreimen ließ.

XXIII.
Die Muſik im Saale ſetzte zur Polonatſe ein, deutlich

en Lotte, wie die Paare ſich ordneten und durch den
gal e Da wurde plötzlich ungeſtüm die Tür

aufgeriſſen und Othmer erſchien auf der Schwelle
(Fortſetzung folgt.)

r einem Geſtändnis ermuntert hatte.
ieſem Hauſe,

aber er verurſachte



Wahrheit auf die Dauer immer klüger iſt und die ſo nelle
ren Beine hat.“ Ritterliches Verhalten einzelner Gegner
erfreut den Kaiſer. Aber noch kaum einen zweiten Men
chen hat der Dichter über gute Eigenſchaften, über zäheapferkeit und krie techniſche Leiſtungen unſerer Feinde
ſo objektiv, ſo gerect und ſo anerkennend urteilen hören

wie den Deutſchen Kaiſer. Das ſollten einmal jene von
ihm v die alle feindliche Welt jetzt erfüllen mit ihren
urteilsloſen Pamphleten wider ihn, mit den e e
Karikaturen und den niedrigſten Beſchimpfungen. Auch
gegen England hört man vom Kaiſer kein im Zorn maß-
loſes Wort. Jedes Arteil, das er da ausſpricht, bleibt doch,
ſo ſtreng es auch manchmal klingt, immer innerhalb der
Grenzen einer vornehmen Zurückhaltung. Doch hört man,
wenn von den germäniſchen Vettern über dem Kanal die
Rede iſt, aus ſeiner Stimme ein leiſes, kaum merkliches
Vibrieren. Dabei miſcht ſich ſeine Rede mit Bildern von
ſcharfer Prägung, mit Gleichniſſen von ſchlagender Kraft.
Jm Geſpräch mit dem Vertreter eines neutralen Staates
ſagte der Kaiſer: „Sie ſind doch Sportsmann Wenn bei
einem Wettrennen nach und nach alle ſchwächeren Kon
kurrenten ausſcheiden, und es ringen nur noch die beiden
ſtärkſten Pferde um den Sieg haben Sie da ſchon ein
mal geſehen, daß der Jockei des Pferdes, welches nachzu
laſſen droht, mit der Peitſche nach dem Jockei des Pferdes
ſchlägt, das ehrgeiziger und beſſer an Kräften iſt?“ Ein
Kopſſchütteln des Sportmannes. „Nun? a r umſchlägtdenn England nach uns Warum ſchlägt
es nicht auf ſeinen fauler werdenden Gaul?“ Und ein
anderes Kaiſerwort muß feſtgehalten werden: Viele von
den Leuten, die uns immer nach Außerlichkeiten des
Schliffes beurteilen und uns immer Barbaren nennen,
ſcheinen nicht zu wiſſen, daß zwiſchen e e Eugund Kultur ein großer Unterſchied iſt. Eng
land iſt gewiß eine höchſt ziviliſierte Nation. Jm Salon
merkt man das immer.
Tieſſtes S und höchſte Moral. Moral und Ge
wiſſen haben meine Deutſchen. Wenn man im
Ausland von mir ſagt, ich hätte die Abſicht, ein Weltreich
zu gründen, ſo iſt das der kraſſeſte Unſinn, der je über mich
geredet wurde. Aber in der Moral, im Gewiſſen und im
e der Deutſchen ſteckt eine erobernde Kraft, der ſich die

elt erſchließen wird.“
An dem Abend waren außer dem Großadmiral v. Tir

pitz als Gäſte noch zwei Offiziere ugegen von denen der
eine als Kurier aus Konſtantinopel, der andere als Kurier
aus dem Oſten vom Heer des Feldmarſchalls v. Hinden
burg gekommen war. An r Abend gab es noch an
dere Dinge zu hören und Erfreuliches und Verheißungs-
volles, das aber noch nicht ausgeſprochen werden darf.
Eines aber darf der Dichter ſagen: Als er an dieſem
Abend unter rauſchenden Regengüſſen heimwanderte durch
die finſtere Nacht, da ſah er unſere deutſche Sonne glänzen,
groß und ſchön.

Provinz und Amgegend.
f Halle, 2. Febr. Am 29. Januar trat der für die Jahre

1915- 1919 neugewählte Bezirkseiſenbahnrat für die Eiſen

e Sitzung in ad de urgNach einſtimmigem Beſchluß wurde die König
iche Eiſenbahndirektion Erfurt erſücht, den Vorſitz auch
ür die neue Wahlperiode zu übernehmen. Sodann er
olgte die Neuwahl der Mitglieder des ſtändigen Aus
ſchüſſes. Ferner wurde beſchloſſen, die Sitzungen des Be

rer n im März und itt der Zeit vom 15. oember bis 14. Oktober abzuhalten. Die nächſte Voll
ſitzung wurde auf den 17. März d. J. in Halle (Saale)
anberaumt, ihr ſoll erforderlichenfalls am 24. Februar
eine Ausſchußſitzung in Erfurt vorausgehen.

F. Naumburg, 2. Febr. Eine Verteuerung der
Milch ſteht in Ausſicht. Aus h ewird gemeldet, daß die Preiſe für Milch in die Höhe ge
gangent ſind. Begründet wird die Verteuerung damit, daßdie Setermittel erheblich teurer geworden und ſchwer zu

haben ſind.
F. Zeitz, 3. Febr. Jn der Nacht vom Freitag zum

Sonnabend rutſchte ein Teil der Bahnhoſſtraße ſamt
Telephon und Waſſerleitung in Trebnitz in die Tiefe
des Tagebaues der WerſchenWeißenfelſer AktienGeſell
ſchaft. Auf der Grube Paul II fiel der aus Trebnitz ge
bürtige Arbeiter Albert Biering aus Trebnitz beim
Reinigen des Transportbandes in den Kohlentrichter der
Luftbahn und fand den Erſtickungstod.

Gerbſtedt, 2. Febr. Jn der außerordentlichen Stadt
verordnetenſitzung wurde infolge der Verfügungen des
Miniſters und des Regierungspräſidenten über die
Sicherſtellung der Volksernährung während
des Kriegszuſtandes, dem Beſchluſſe des Magiſtrats zuge
ſtimmt, von dem Reichseinkauf zu Berlin 20 Zentner
deutſches Schmalz, 10 Zentner geſalzenes Ochſenfleiſch, 10
Zentner e Schweinefleiſch, 25 Zentner geräucher
ten Speck, 10 Zentner geräucherten Schinken, 20 Zentner
Reis und 10 Zentner BVohnen zu beſch

F. Oberfrohna, 3. Febr.
heute früh nach 5 Uhr die Färberei und Appreturanſtalt
von Hermann Ernſt betroffen. Das Feuer, deſſen Urſache

affen.

i nicht feſtgeſtellt iſt, brach in einem Hintergebäude aus,
riff auf das Fabrikgebäude über und äſcherte beide

ebäude ein. SGornsdorf, 3. Febr. Jn der vergangenen Nacht
brannte das Hauptgebäude des ſogenannten Roſcher-
Mühlengutes mit großen landwirtſchaftlichen Vor
räten völlig nieder. Das Feuer iſt vermutlich durch einen
Keſſeldefekt entſtanden.

ittenberg, Febr. Der auf den Sprengſtoff
Werken zu Reinsdorf nen Arbeiter Wilhelm
Schmidt ſtarb infolge Einatmens von Säuredunſt.
Schmidt, der den Grad der Vergiftung verkannte, begab
ſich, nachdem er unglücklicherweiſe in den Säuredunſt ge
raten war, allein auf den Heimweg, er blieb indes unter
wegs liegen und ſeine Frau mußte ihn auf einem Schlitten
heimholen, wo er dann in der Nacht ſtarb.

Gotha, 2. Febr. Um den den größeren Gemeinden
und den Städten durch die Beſtimmungen des Budesrats
über die Beſchaffung von Dauerware auferlegten
Verpflichtungen nachzukommen, hat die ſtädtiſche Verwal
tung unter Zuſtimmung der Stadktverordnetenverſammlung
einen Vertrag mit der in e geſchloſſen. Da
durch iſt die Jnnung verpflichtet, in der Zeit vom 15. Fe
bruar bis zum 30. Juni einen Vorratvons300 ent
nern geräucherten Speck bereitzuhalten. Die
Mitglieder der Jnnung dürfen auf einmal an ein und
denſelben Käufer nicht mehr als ein Kilo abgeben und den
Höchſtpreis von 1,30 Mark nicht überſchreiten. Auf dieſe

Aber Kultur haben bedeutet.

bahndirektionsbezirke Erfurt und Halle (Sgale) zu einer

Vom Großfeuer wurde

ar ſelbſt für Vorräte undWeiſe bleibt es der Stadt erſpar
deren Unterbringung und Aufbewahrung ſorgen zu müſſen.

tadtverwaltung in einer GeKartoffeln hat dagegen die
ſamtmenge von 3000 Zentnern angekauft, die für 3 Mark
an die Bürgerſcha e werden.

Weimar, 2. Febr. Die diamantene Hochzeit
begehen hier die Eheleute Karl und Jda Eichſtäd t in
verhältnismäßig guter körperlicher und geiſtiger Friſche
am 5. Februar. Bei der goldenen Hochzeit vor 10 Jahren
wurde das Jubelpgar durch ein prachtvolles Geſchenk des
Großherzogs von Sachſen ausgezeichnet.

Leopoldshall, 2. Febr. Der Gemeinderagt beſchloß,
den Gemeindevorſtand zu beauftragen, durch die Vermitt

herzoglichen Regierung um ein Darlehen von 10 000 Mark
lung der t Kreisdirektion zu Bernburg bei derzu einem mäßigen Zinsfuß zur an von Fleiſch

Dauerwa re nachzuſuchen.
Koburg, 3. Febr. Das frühere Frauen-Zuchthaus

Haſſenberg iſt, wie aus Koburg gemeldet wird, mit rund
700 Mann Franktireurs, Belgiern, Franzoſen, Ruſſen be
legt, eine herrliche Auswahl, jung und alt, Gaunergeſichter
und vornehme Phyſignomien durcheinander. Mittags von
2—4 Uhr kann man ſie im Hofe ſpazieren gehen ſehen,
jeder eine gelbe Binde mit Aufdruck „Kriegsgefangener“
am Arm. Es gibt ſehr freche Patrone darunker, die ſich
darüber beſchweren, daß nachts der Poſten im Korridor
auf und ab geht, „ſie können nicht ſchlafen und würden in
ihrer Nachtruhe geſtört“. Der „Kaſten“ ſoll deshalb auchimmer gut beſet ſein.

Aue, 2. Febr. Ein reiches Vermächtnis in Höhe
von 100 6000 Mark erhielt das hieſige Kinderheim „Mar-
garetenheim“ von dem kürzlich verſtorbenen Geh. Kom
merzienrat Stadtrat J. Caßler. Er hatte ſich ſchon bei
Lebzeiten als Wohltäter dieſer Anſtalt bewieſen

Merseburg und Amgegend.
4. Februar.

Die Welt des Glaubens. Der gemütvolle geiſtliche
Schwabendichter Gerok, der vor hundert Jahren ſeinen Einzug
in dieſe Erdenwelt hielt, läßt eine ſeiner ſtimmungsvollſten
Poeſien mit den Worten beginnen „Jch möchte heim, mich
zieht's dem Vaterhauſe, dem Vate herzen zu fort aus der Welt
verworrenem Gebraufe zur ſtillen, Refen Ruh' Leben und
Heimat in Gott. Die Welt eines hohen chriſtlichen Glaubens
tut ſich auf. Die wunderbare Gewißheit geht daß hinter all der
Unruhe und den Sorgenrätſeln der Zeit noch etwas Hehres, Un
vergängliches waltet, ein Göttliches, das uns Liſt und Kraft
geben möchte in mitten der pflichtreichen Spanne menſchlicher
Lebenszeit. Jn der von Kriegsſtürmen durchbrauſten Gegen
wart ſchätzt und preiſt man aufs neue den ſtarken chriſttichen
Gottesglauben. Allen voran hat unſer Kaiſer die Loſung aus
gegeben, alle Sorge und alle Hoffnung zuerſt und zuletzt dem
gnädigen Herrgott vorzutragen. „Vorwärts mit Gott, der mit
uns ſein wird, wie er mit unſern Vätern war!“ So ſchloß der
Aufruf an das deutſche Volk in den ſchickſalſchweren Auguſt
tagen Es haben einzelne Grübler und unbedingte Welt
friedensſchwärmer gefragt, ob es denn wirklich angehe, Gott und

Krieg in einem Atem zu nennen. Nun, r wen h als
Chriſten ganz genau, daß ein reines Gewiſſen immer G
Herrn nahe ſein darf, und wir haben die Uberzeugung, daß auch
dieſer uns aufgezwungene Rieſenkampf in Gottes erzieheri
ſchen Weltplan einbezogen iſt;, wir verteidigen deutſche Ehre
und deutſche Heimat, und wir dühlen, wir ſind berufen, höchſte
Kulturgüter zu ſchützen und zu wahren für die geſamte Welt.
Mit einem Worte, es iſt im letzten Grunde ein heiliger Krieg,
den wir durchhalten wollen und werden, alſo eben eine Sache
die auch und erſt recht in das Licht eines hoffnungsſtarken reli
giöſen Glaubens geſtellt werden darf. Was en wahrhaft chriſt
licher Glaube für die Gemeinſamkeit eines Volkes bedeutet, das
kann garnicht hoch genug veranſchlagt werden. Aber auch dem
einzelnen Menſchen mit ſeiner beſonderen Not und Sorge iſt
ſolcher Glaube etwas Großes und Größtes eine einzigartige
Seelenburg, ein lebendiger Schutz, ein ganz beſtimmtes Sichge
borgenwiſſen. Wir denken daran, daß auch ein Bismarck ſich
nicht ſchämte, ein gläubiger Chriſt zu ſein, und daß er uns da
rum Gott fürchten hieß, aber ſonſt nichts in der Welt. Wer die
tröſtliche Welt des Glaubens kennt und ſchätzt, ja dem fällt oft
wirklich ein ganz beſonderes Licht in die Rätſel des Lebens, und
er wird wohl immer dankbarer für ſolche lebendige, praktiſche,
Ewigkeitsgabe.

Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielt in Frankreich
für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde der Gardejäger Ewald
Heiſterkamp, Sohn des Arbeiters Heinrich Heiſterkamp
hierſelbſt.

Beförderung. Der Unteroffizier Oskar Gutmann,
Sohn des Arbeiters H. Gutmann hierſelbſt, wurde in Anerken
nung ſeiner hervorragenden Leiſtungen auf dem öſtlichen Kriegs
chauplatze zum etatsmäßigen Feldwebel befördert. Derſelbe
iſt Mitglied des Allgemeinen Turnvereins hierſelbſt. Wir
gratulieren!

Glatteis und Tauwetter. Geſtern früh machte ſich
infolge des niedergegangenen Regens Glatteis bemerkbar.
Während des ganzen geſtrigen Tages ſetzte intenſives Tauwetter
ein, das den Schnee ſchnell zum Schmelzen brachte und in den
Straßen der Stadt wieder großen Schmutz erzeugte, der für die
Paſſanten immer eine unangenehme Sache iſt. Heute morgen
war infolge eingetretenen ger ingeren Jroſtes der Schmutz etwas
gefroren, im Laufe des Tages aber taute es bei gelinder Witte
rung und unter dem Linſluſſe der Wärmeſtrahlen der höher
ſtehenden Sonne gemächlich weiter, ſodaß der Schnee bald ver
ſchwunden fein wird.

c TTT-Kauft Kreuzpfennigmarken!

Der Reichskanzler (Reichsamt des Jnnern) hat in
einem Rundſchreiben vom 30. Januar 1915 an die Bundes
xegierungen weitere Grundſätze über die Ge
währung von Anterſtützungen an Familien
von Kriegsteilnehmern aufgeſtellt. Hervor
zuheben iſt, daß der Perſonenkreis der anſpruchsberechtig
ken Perſonen eine weitere Ausdehnung erfahren hat,
insbeſondere dadurch, daß in Zukunft auch anſpruchsbe

ren ſowie
die Angehörigen der nicht militäriſch ausgebildeten, ge
mäß S 32 Ziſſer 2 der Wehrordnung wegen bürgerlicher
Verhältniſſe, insbeſondere als die einzigen Ernährer hilf
loſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Großeltern un
Geſchwiſter oder nach S 99 Ziffer 2a a. O. zurückgeſtellten,

n als Dieſer prüft, ob bei der P
de Borhnsfesutgen Kref

rache einberufenen Mann en. Da re geſetzli aktive Dienſtzeit erfüllen, kann Antkerßützung
ihrer Angehörigen nur in der vorerwähnten Beſchränkung
erfolgen. Das gleiche gilt hinſichtlich der nichts reklamier
ten, beim Kriegserſatzgeſchäft ausgehobenen und ſpäter
eingeſtellten militärpflichtigen Mannſchaften

Die Rechte der Kriegsfreiwilligen. Daß Offizier
Penſions und Mannſchafts Verſorgungs- und das
Hinterbliebenengeſetz finden auf die als Kriegs
freiwillige in den aktiven Militärdienſt Eingetretenen
in gleicher Weiſe Anwendung wie auf die anderen Heeres
angehörigen. Die hin und wieder geäußerte Beſorgnis,
daß die Kriegsfreiwilligen für ſich und ihre Hinter
bliebenen keine Verſorgungsanſprüche hätten, iſt daher
unbegründet.

S S unſeren Kriegspferden. Die vom Magde
burger Tierſchutz verein veranlaßte Sammkung von
Geldſpenden zur Beſchaffung von Wärmeſchutz und Heil
mitteln, ſowie von Verband und Einreibemitteln für
unſere unter Witterung und Strapazen ſchwer leidenden
Kriegspferde hat bis zum 31. Januar die Summe von
2 195,03 Mk. ergeben. Außerdem ſind große Mengen von
Pferdedecken, Leinwanddecken, Binden, Zucker, Heilmitteln
uſw. von werktätigen Tierfreunden der Geſchäftsſtelle des
Vereins überſandt worden. Die Sammlung wird weiter
e t. Jedes Scherflein, das zur Hilfe für den
eſten Freund unſeres Feldſoldaten beigeſteuert wird,

kommt auch dieſem zugute, denn der bisherige Verlauf des
Krieges hat es er erwieſen, eine wie gewaltigwichtige Rolle trotz Eiſenbahn und Automobik auch im
heutigen Kriege noch das Pferd ſpielt, nichtnur im Ge
fecht, ſondern beſonders auch bei der Heranſchaffung von
Nahrungsmitteln und Munitionserſatz für unſere braven
Truppen. Nach dem ſtarken Schneefall der letzten Tage
tut raſche Hilfe doppelt not! Zur W rer von
Spenden hat ſich n weiterhin die Direktion der
Mitteldeutſchen rivatbank für die Haupt

und ſämtliche angegliederte Filialten in
agdeburg, Provinz Sachſen, Herzogtümer Braunſchweig

und Anhalt bereitwilligſt erboken. Ebenſo nimmt die
Geſchäftsſtelle des Magdeburger Tierſchußvereins, Magdeburg. Könteſtraße Nr. 67,
Spenden gern entgegen.

Ausdehnung der Wochenhilfe auf die Chefrauen
von Kriegsteilnehmern der deutſchene Seefahrzeuge. Der
Bundesrat hat in ſeiner letzten Sitzung einige wichtige
Erweiterungen ſeiner Verordnung vom 3. Dezember v. J.
über die Gewährung einer Reichswochenhilfe veſchloſſen.
Dadurch wird die Wochenhilfe ausgedehnt auch auf die
Ehefrauen von Kriegsteilnehmern, die zur Schiffebeſatßzung
deutſcher Seefahrzeuge gehören und deshalb nicht nach der
Reichsverſicherungsordnung gegen Krankheit verſichert
ſind. Die Anſprüche der Wöchnerinnen ſind bei der zu
ſtändigen Krankenkaſſe anzumelden. Dieſe hat feſtzuſtellen,
ob die nötigen Vorausſeßungen für die Gewährung der
Wochenhilfe nach den neuen Beſtimmungen vorhanden
ſind. Trifft dies zu, ſo wird der Antrag mit mög
cher Beſchlennigung gen Vorſtand
die Seeberufsgenvſſenſchaf weitergeben.

des Eh us die nöt
Vorausſeßungen zutreffen und entſch darüber
dem Antrag ſtattzugeben iſt oder nicht. Bei Meinungs-
verſchiedenheiten mit der Berechtigten gilt die Seeberufs
genoſſenſchaft und nicht die Krankenkaſſe als Partei
Wenn dem Antrag ſtattgegeben wird, kann die Seeberufs
genoſſenſchaft in geeigneten Fällen die Sache in
der Hand behalten und die Beihilfen durch ihrer Vorſtand
oder Sektionsvorſtand gewähren. Jm allgemeinen wird
ſich aber die Ubertragung der Regelung an die Kranken
kaſſe einpfehlen, die dann alle weiteren Arbeiten über
nimmt und die verauslagten Beträge dem Reichsverſiche
rungsamt nachweiſt. Werden Anſtände nicht erhoben, n
erhält die Krankenkaſſe die Beträge aus Reichsmitteln
unmittelbar erſtattet. Wenn jedoch Anſtände erhoben
werden, iſt die er du zu benachrichtigen
und am Verfahren zu beteiligen, weil die vorläufige
Leiſtung in allen Fällen der Berufsgenoſſenſchaft und nicht
der Krankenkaſſe obliegt. Kberkrägt die Seeberufs-
genoſſenſchaft die Zahlung der Wochenhilfe nicht an die
Krankenkaſſe, ſo hat ſie alle erforderlichen Arbeiten ſelbſt
zu leiſten

Blindenfürſorge in der Provinz Sachſen. Von
unterrichteter Seite wird uns geſchrieben: In nächſter
Zeit wird der e für Blinde in der ProvinzSachſen wieder ſeine Sammelliſten den Einwohnern
unſerer Provinz vorlegen mit der Bitte, trotz der ſchwie
rigen Zeit, die den blinden Gewerbetreibenden ganz be
ſonders ſchwer bedrückt, die Beiträge ſo reichlich als mög
lich zu zahlen. Wird doch gerade der Krieg mit ſeinen
ſchrecklichen Folgen dem Vereine durch Vermehrung der
Blinden beſondere Opfer auferlegen. Dieſer Bitte möch
ten wir eine Warnung hinzufügen: Wie ſchon früher,
ſo auch jetzt ſammelt der „Allgemeine Blindenverein zu
Berlin durch Verkauf von Bildern und anderen Sachen
milde Gaben für ſeine Zwecke. And ſo e wenn
der Bote dieſes Vereins ein Scherflein „für die BVlin
den unter Darbietung ſeiner Bilder uſw. erbittet, mag
reichlich geben in der Meinung, an den Blinden der
Heimgtproving ſeine Nächſtenliebe beweiſen zu wollen.
Die Gaben, die jener Bote ſammelt, kommen aber nicht
einmal jenem fremden Blindenverein in Berlin, fondern,
wie gerichtlich feſtgeſtellt iſt, einem Geſchäfksmann zum
großen Teil zugute. Der Bote iſt Angeſtellter dieſes
Geſchäftsmannes, und an den Blindenverein in Berlin
wird nur ein vereinbarter Prozentſag gezahlt, ſo a eingroßer Teil des Gewinnes in die Laſche des Geſchäfts

inhabers fließt. Darum bitten wir, bei Gaben für
Blinde, namentlich wenn jemand dem Heimatlichen
„Hilfsverein für Blinde in der Provinz
Sachſen“ ſeinen Beitrag zuwenden will, vorfſichtig zu
ſein; denn es wäre bedauerlich, wenn die Sammlung für
„unſere Blinden“, die in nächſter Zeit ſtattfinden wird,
geſchloſſene Hände finden würde, nur, weil man in der
Meinung, für den der e Hilfsverein zugeben, bereits für die Blinden“, aber an einen fremden

Verein und, ohne es zu wiſſen, in die Kaſſe eines Ge
ſchäſtsinhabers gezahlt hat.

rechtigt ſein ſollen die Ehefrauen und die ehelichen und
den ehelich geſetzlich gleichſtehenden Kinder unter 15 Jah-

die unehelichen Kinder derjenigen Mann
ſchaften, die zurzeit ihre aktive Dienſtzeit erſfüllen, ferner

Beſtand aufnahme der Kraſtfuttermittel. Wie wir
mitteilen können beſchäftigt man ſich in den zuſtändigen
Regierungskreiſen zurzeit hauptſächlich mit der Futter
mittelfrage, da es gilt, uch die Ernährung des
notwendigen Viehbeſtaudes unter allen Umſtänden bis
zur nächſten Ernte icherzuſtellen. Demnächſt ſoll eine
ler e der Kraftfuttermittel ſtattfinden deren

ufuhr aus dem Ausland (Rußland, Vereinigte Staaten,
rgentinien, Rumänien, Jndien uſw. ſo gut wie ganz

tigen

e e



(chäfts edaß trotz des Krieges die Beſiedelung des Papitzer Ge

eſp Die Aufnahme betriffte die nach der militäriſchen Beſchlagnahme
noch für die ſonſtige Pferdehaltung Landwirtſchaft und

Mag Fuhrunternehmungen aller Art) übrig bleiben.
elaſſe, Räbenſchnitzel und andere üÜberbleibſel in den

Zuckerfabriken ſollen ausſchließlich als Viehfutter ver
wendet werden, die Melaſſe ſoll ſortan nicht mehr ent
el werden dürfen, weil eben der Zuckergehalt der
Melaſſe deren Nährwert erheblich ſteigert. Es beſtätigt
ſich, daß ein Teil der Zuckerrübenanbaufläche für den
Kornanbau freigemacht werden ſoll. Über alle dieſe An

in der Bundesrat ſchon in den nächſten
agen Beſchluß faſſen.

Turneriſches. Auf Anordnung des Herrn Miniſters
der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten ſoll zur Aus
bildung und Fortbildung von Turn und Spiel-
leitern und Vorturnern in den Grenzen des Norſtoſt
thüringiſchen Turngaues ein Kurſus in Halle a. S. abgehalten
werden. Hierbei ſoll auch die militäriſche Ausbildung, wie ſie
für die Jugendkompagnien gefordert wird, Berückſichrigung
finden. Derſelbe beginnt am Sonntag den 28. Februar d. J
und wird an fünf aufeinander folgenden Sonntagen fortgeſetzt.
Zur Teilnahme iſt jeder, welcher Jntereſſe an der Jugend hat,
berechtigt. Den Teilnehmern wird mit Ausnahme der Orts
eingeſeſſenen die Hälfte des Jahrgeldes 3. Klaſſe und ein Teil
des Zehrgeldes gewährt. Die Leitung liegt in den Händen des
Turnlehrers und Gauvertreters G. Meyer, Halle a. S., Magde-
bürger Straße 36, und des Turnlehrers und Gauturnwartes
J. Löffler. Die Anmeldungen ſind an den erſteren zu richten
und erteilt derſelbe nähere Auskunft über Ort und Zeit der
Ubungen.

Mangel an Nickelmünzen. Bezugnehmend auf die
in unſerem Blatte gebrachte Mitteilung betr. den Mangel an
Nickelmünzen bittet uns die hieſige Bankfirma Friedrich
Schultze, mitzuteilen, daß ſie Nickelmünzen in großer Menge
in ihren Kaſſen hat.

Muſterung des unausgebildeten Landſturms. Auf
die weiter unten in heutiger Nummer veröffentlichte Bekannt
machung über die Aushebung des unausgebildeten Landſturms
machen wir beſonders aufmerkſam.

Herſtellung von Dauerware. Wie wir in Erfahrung
bringen, iſt der Abſchluß der Verhandlungen der Stadtverwal-
tung mit den hieſigen Fleiſchermeiſtern betr. der Fleiſchverſor
gung und Herſtellung von Dauerware ſtündlich zu erwarten und
dürfte ſomit dieſe wichtige Frage in einem für unſere Einwohner
günſtigen Sinne geregelt werden.

Zur Schweinehaltung. Auf den Beſchluß unſerer
Stadtverwaltung, unbemittelten Einwohnern zur Anſchaffung und
Aufzucht eines Schweines ein unverzinsliches Darlehen zu ge
währen, haben ſich bis jetzt 15 Perſonen gemeldet, einige davon
von auswärts Für unſere Stadt von über 23000 Einwohnern
iſt dieſes Reſultat kein beſonders hervorragendes

Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg. Jm volkswirt
ſchaftlichen Seminar der Univerſität Leipzig fand am
Dienstag in Gegenwart des Herrn Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen, Exzellenz von Hegel, eine außer
ordentliche Generalverſammlung der Renten
en Merſeburg re Aus dem erſtatteten Ge

äftsberichte für das verfloſſene Geſchäftsjahr ergab ſich,

des der Geſellſchaft ſehr, gute Fortſchritte gemacht hat

Eine gang außerordentliche Förderung hat die Rentenguts-
geſellſchaft dadurch erfahren, daß die r

„Sachſenkand“ 100 Anteile der Rentengutsgeſellſchaft im
Betrage von 50 000 Mk. übernommen und weitere 50 000
Mark zwecks Ankaufs eines Grundſtückes in Merſeburg
leihweiſe bewilligt hat, auf dem gleichfalls Kleinwohnhäuſer
errichtet werden ſollen. Als Aufſichtsratsmitglieder der
Rentengutsgeſellſchaft wurden gewählt der Herr Ober
präſident Exzellenz von Hegel, der Herr Landeshaupt-
mann der Provinz Sachſen Exzellenz von Wilmowski
und der Herr Generallandſchaftsdirektor Exzellenz von
Trotha Schkopau.

Verkauf von Beutepferden. Im Gaſthofe „Stadt
Leipzig Neumarkt 46, findet am kommenden Dienstag,
den 9. Februar, vormittags 10 Uhr, ſeitens der Landwirtſchafts
kammer zu Halle ein Verkauf von Beutepferden ſtatt. Es
kommen 30 Wallachen zum Verkauf. Der Verkauf erfolgt
gegen Barzahlung nur an Landwirte und Poſthalter der Pro
vinz Sachſen

Vom Roten Kreuz iſt Seffnerſtraße 1 eineSammelſtelle für Liebesgaben eingerichtet
worden. Die Verteilung der Liebesgaben erfolgt gleich
mäßig auf die vom Roten Kreuz eingerichteten Hilfskazarette in der Kaſerne, Erholung, Kaiſer ilhelmshalle

und im Kaſino. Am Jrrtümern zu begegnen, wird darauf
hingewieſen, daß die Hilfslazarette im Krankenhauſe,
Schloßgartenpavillon und in der Verſicherungsanſtalt
außer dem Bereiche des Roten Kreuzes ſtehen, dieſe alſo
Liebesgaben von der Sammelſtelle nicht erhalten.

Eingeſandt. Die von der Stadtoerwaltung getroffenen
Anordnungen betreffs Abholung der Küchenabfälle haben wohl
den Beifall aller Einwohner gefunden. Wie wäre es nun, wenn
man dieſe Einrichtung auch nach dem Kriege beibehielte und von
dieſen Abfällen Vieh fütterte, das der Volksküche, der Krippe
oder ähnlichen Anſtalten zugute käme In vielen Familien iſt
es leider Sitte, mit dergleichen Abfällen die Aſchengruben zu
füllen oder ſie kurzerhand zu verbrennen. Es gehen auf dieſe
Weiſe dauernd Werte verloren, die der Wohlfahrt zugute kom

men könnten. Eine Hausfrauc

Der Bezirk der Eiſenbahndirektion Halle (Saale)
im preußiſchen Staatshaushalt für 1915.

Herſtellung von Wegeunterführungen in Kilometer 39
und 45 der Strecke Halle (Saaleſ-Nordhauſen, letzte
Rate 184000 Mk. Herſtellung eines Hauptbahnhofes in
Leipzig und einer Verbindungsbahn von Wahren nach
Schönefeld und Heiterblick ſowie Erweiterung des Bahn

hofes Plagwitz-Lindenau fernere Rate eine Million Mark,
Umbau des Bahnhofes Corbetha fernere Rate 600 000
Mark, Umbaun der Uberführungen der Berliner
Straße auf Bahnhof Halle (Saale) fernere Rake
450 000 Mk. Erweiterung des Bahnhofes Jüterbog
fernere Rate 50000 Mk. Erweiterung des Bahnhofes
Deſſan fernere Rate 100000 Mk. Erweiterung der
r et Hoyerswerda fernere Rate 100000Mark, Erweiterung der Hauptwerkſtätte Kottbus fer
nere Rate 300 000 Mk. Gleiserweiterung am Nordende
des Bahnhofes Halle (Sgale) fernere Rate 300 000 Mk.
Erweiterung des Güterbahnhofes Merſeburg fernere
Rate 300 000 Mk., Umban des Bahnhofes Senften
berg auſitz) fernere Rate 1500 000 Mk. Herſtellung
eines Uberholungsgleiſes auf dem Perſonenbahnhof in
Falkenberg bei Torgau fernere Rate 200000 Mk.

insbeſondere auch die

Zahlreiche Rentengutshäuſer neu erbaut worden ſind

nachträglich gemuſtert.

Erweiterung des Bahnhofes Obexrgöblingen am
See fernere Rate 200 000 Mk., Umbau des Bahnhofes
Schlettau bei Halle (Saale) fernere Rate 800 000 Mk.,
Erweiterung des Bahnhofes Elſter werda (Berlin-—
Dresdener Bahnhof) fernere Rate 200 000 Mk., Erwei-
terung des Bahnhofes Torgau fernere Rate 200000
Mark, Herſtellung eines Lokomotivſchuppens nebſt Auf
ſtellgleiſe am Südende des Bahnhofes Halle (Saale)
100 000 Mk., Erweiterung des Güterſchuppens auf Bahn-
hof Halle (Saale) fernere Rate 400000 Mk.

Jm. Etat der Bauverwaltung unter Hochbauten iſt
vorgeſehen die Erweiterung des Regierungsgebäundes in
Merſeburg erſte Rate 80000 Mk.

8 Atzendorf, 3. Febr. Der frühere Vizefeldwebel im
Infanterie Regiment Nr. 36, bisherOffizier- Stellvertreter
im Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 73, Weineck,
Sohn der Witwe Weineck von hier, iſt am 27. Januar
zum Feldwebel- Leutnant befördert worden. Am A. No
vember war derſelbe bereits für bewieſene Tapferkeit mit

dem Eiſernen Kreuz zw chrS Großkayng, 3 S

längere Zeit im Michelwerk beſchäftigt war.
g. Lochau. 3. Febr. Jn den induſtriellen Betrieben

in der Umgebung iſt eine ganze Anzahl von Ruſſiſch
Polen, welche vor Ausbruch des Krieges in Deutſchland
arbeiteten und interniert wurden, tätig. Von ihren
Baracken verſuchen ſie nun in ihrer freien Zeit öfter,
Beſuche bei ihren Landsleuten beiderlei Geſchlechts, welche
noch auf größeren Gütern im Arbeitsverhältnis ſtehen,
abzuſtatten. Das Betreten dieſer Unterkunftsräume iſt
jedoch Fremden ſtreng unterſagt und ſo wurden auch am
Sonntag mehrere derartige Beſucher von Beamten des
e Ritterguts ans den Kaſernen an die friſche Luft
efördert. Dieſe rotteten ſich nun zuſammen und fanden

ſich im unteren Gaſthofe ein, im gleichen Zimmer befanden
ſich auch mehrere Beamte des Ritterguts, während im
Nebenzimmer die Kommiſſion tagte, darunter der Herr
Jnſpektor, welche die Getreide und Mehlvorräte zu zählen
übernommen hatte. Einer der Beamten, welcher die
ruſſiſche Sprache verſteht, vernahm nun, daß die Zu
ſammengerotteten in das Nebenzimmer dringen, den Tiſch
wegziehen und auf die Herren mit Meſſern losgehen
wollten; letztere wurden ſofort von dem Vorhaben unter
richtet und der Herr Bezirkswachtmeiſter wurde tele-
phoniſch herbei gerufen. Einzeln wurden nun die Auf
rührer im Hausflur vernommen, ihre Perſonalien feſt
geſtellt und an die friſche Luft befördert, wobei ihnen
vor dem Gaſthofe noch eine Tracht Prügel zuteil wurde;
auch ein Schuß fiel hierbei. Der Vorfall iſt zur Anzeige
gebracht.

c

Muſternug des nnausgebildeten Landſturm
Gemäß der 88 95 und 103 der Wehrordnung findet

nach einer Bekanntmachung des Zivilvorſitzenden
der Erſatz Kommiſſion. Frhr. v. Wilmowskt vom
16. bis einſchließlich 12. Februar d. Js. die Muſterung der

zungausgebildeten Landſturmpflichtigen des Geburtszjahres1885 bis einſchließlich 1892 h hieſigen Kreiſe ſtakt und

zwar:
Mittwoch, den 10. Februar d. Js., vormittags 8 Uhr, in

Perſeburg im Gaſthof zum Thüringer Hofe für die Land
ſturmpflichtigen aus den Städten Merſeburg, Lauchſtedt
und Schafſtädt, ſowie der Landſturmpflichtigen aus den
Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Benken
dorf, Schkopau, Holleben, Frankleben, Niederclobicau,
Spergau, Großgräfendorf, Dürrenberg, Wallendorf, Men
ſchau und Guts und Gemeindebezirk Zöſchen.

Donnerstag, den 11. Februar d. Js., vormittags 8 Uhr,
in Lützen im Gaſthof zum roten Löwen für die Landſturm-
e aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken der

mtsbezirke Altranſtävt, Teuditz, Dehlitz a. S., Groß
görſchen, Kitzen und der Stadt Lützen.

Freitag, den 12. Februar d. Js., vormittags 7 Uhr, in
Schkeuditz im neuen Ratskeller für die Landſturmpflichtigen
aus der Stadt Schkeuditz und den Ortſchaften und Guts
bezirken der Amtsbezirke Wehlitz, Cursdorf, Altſcherbitz,
Papitz, Dölkan, Kleinliebenau, ſowie Gutsbezirk Model
Fuſm mit Ausnahme der Gemeinde und des Gutsbezirks

öſchen.
Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvor

ſteher e ich hiermit an, die Landſturmplichtigen des
Geburtsjahres 1885 bis 1892 ſofort hiervon in Kenntnis
zu ſetzen und ſich mit den Landſturmpflichtigen an den
obigen Terminen pünktlich zu geſtellen

Die Beorderung der Landſturmpflichtigen hat durch die
Ortspolizeibehörden nach dem Ordre-Verzeichnis, welches
den Behörden in den nächſten Tagen überſandt wird, zu
erfolgen.

Die OrdreVerzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und
ſind daher am Muſterungstage rechtzeitig durch die Orts
behörden im n abzugeben.Die von der Eiſenbahn, Poſt und Telegraphenver
waltung als unabkömmlich anerkannten Beamten und
ſtändigen Arbeiter, ſowie diejenigen Landſturmpflichtigen,
welche vom Königlichen Bezirkskommando in Weißenfels
ausdrücklich befreit worden ſind, ſind von der perſönlichen
Geſtellung im Muſterungstermin entbunden.

Die von den Erſatzbehörden erhaltenen Militärpapiere
ſind im Muſterungstermin vorzulegen. Die eingereichten
Geſuche um Befreiung von der Einberufung kommen an den
einzeknen Muſterungstagen am Schluſſe des Geſchäfts zur
Verhandlung. Es iſt deshalb erforderlich, daß die den un
ausgebildeten Landſturmpflichtigen ausgehändigten Anab
kömmlichkeitsbeſcheinigungen im Muſterungstermin mitge
bracht werden.

Vom Beginne der Landſturmmuſterung ab ſind Rekla
mationen unzuläſſig

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den
Erſatzbehörden nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie
nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben,
Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen zu

gewärtigen. Landſturmpflichtige, welche im Muſterungs
kermine überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt
Und nötigenfalls Unter Anwendung von Zwangsmaßregeln

Außerdem tritt Beſtrafung ein.
Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im Muſterungs
termine verhindert iſt, hat n den ein ärztliches Atteſt,
auf welchen die Unterſchriſt des Arztes e be
glaubigt ſein muß, an das Landratsamt (Militärbüro 7)
einzureichen.

h

h

e

h

Cletterwarte.
V. W. am 5. Febr. Wechſelnd bewölkt, teilweiſe heiter, keine

erheblichen Niederſchläge; vielfach Nachtfroſt, Tag gelinde.
6. Febr. Wolkiges, zeitweiſe heiteres, ziemlich gelindes Wetter
ſtellenweiſe etwas Niederſchläge.

Vermischtes.
Zur Anſiedelung von Kriegsinvaliden iſt dem Berein

für ſoziale Koloniſation Deutſchlands E V. Zehlendorf-Wann
ſeebahn von einem Freunde der Kleinſiedlung ein Kapital von
6000 Mert geſtiftet worden, aus deſſen Ertrag je ein Jnvalide
angeſiedelt werden ſoll. Da zur Anſiedelung etwa 800 bis 1000
Mark notwendig ſind, will der Stifter einſtweilen jährlich noch
600 Mark noch beſonders zahlen, damit jährlich ein Jnvalide
angeſiedelt werden kann. Auch will er das Kapital nach und
nach auffüllen, bis es jährlich 1000 Mark abwirft.
tung iſt zum Andenken an den einzigen Sohn des Stifters S
macht worden, der im Weſten vor dem Feinde gefallen iſt. Da
wir mit ſehr viel Jnvaliden rechnen müſſen, die hier lungen
oder nervenlenleidend ſind, deren Leiden ein Leben in friſcher
Luft bedingt; iſt hier ein Weg gewieſen, auf dem viele Kriegs
beſchädigte ihre Geſundheit und eine ausſichtsreiche Griſtenz ſin
den können.

Die Launen der Geſchoſſe. Unter den vielen Merk
würdigkeiten, die während des Krieges bereits von Geſchoß
wirkungen berichtet worden ſind, verdient die folgende,
von der italieniſche Blätter erzählen, beſondere Erwäh-
uung. Jn Arras fiel während einer Beſchießung eine
Grangte auf ein Privatgrundſtück, das an die Provinzial
ſtraße angrenzt, höhlte hier ein tiefes Loch in die Erde
um einen großen Baum, hob dann durch die Gewalt ihrer
Sprengwirkung den Baum mit allen Wurzeln aus dem
Boden und ſchleuderte ihn über die Umfafſungsmauer,
die eine Höhe von etwa vier Metern hatte. Der Baum
wurde ſo gewaltſam aus dem Garten auf die. Landſtraße
„verpflanzt

Neueste Nachrichten.

Vom Großen Huuptquartier.
Berlin, 4. Febr., vorm. Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der Front zwiſchen Nordſee und Reims fanden

unr Artilleriekämpfe ſtatt
Ein weiterer franzöſiſcher Angriff bei Werthes wurde

unter Verluſten für den Feind abgewieſen.
Nördlich und nordweſtlich Maſſiges, nordweſtlich St.

Menehould griffen unſere Truppen geſtern an, ſtießen
im Sturm über drei hintereinander liegende feindliche
Gräben hindurch und ſetzten ſich in der franzöſiſchen
Hanptſtellung in einer Breite von zwei Kilometern feſt.

Sämtliche Gegenangriffe der Franzoſen, die auch nachts
fortgeſetzt wurden, ſind abgeſchlagen worden. Wir nah
men 7 Offiziere, 691 Mann gefangen und eroberten
9 Maſchinengewehre, 9 Geſchütze kleineren Kalibers und
viel Material

Sonſt iſt nur erwähnenswert, daßz in den Mittel
vozeſen das erſte Geſecht einer Schneeſchuhtruppe gegen
franzöſtſche Jäger erfolgreich für uns verlief.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Oſtzreußen wurden ſchwache ruſſiſche Angriffe

gegen unſere Stellungen ſüdkich Memel abgewieſen.
Jn Polen nördlich der Weichſel fanden im Anſchluß an

die gemeldeten Kavallerte- Kämpfe Plänkeleien kkleinerer
gemtſchter Trupxpenabteilungen ſtatt.

An der Bzurag ſüdlich Sochaczew brach ein ruſſiſcher
Nachtangriff unter ſtarken Verluſten des Feindes zu
ſammen
Unſer Angriff öſtlich Bolinow macht trotz heftiger

Gegenſtöße des Feindes Fortſchritte. Die Zahl der Ge
fangenen erhöht ſich. Jn den Karpathen kämpfen ſeit
einigen Tagen deutſche Kräfte Schulter an Schulter mit
den öſterreichiſch- ungariſchen Armeen. Die verbündeten
Truppen haben in dem ſchweren und verſchneiten Gebirgs
gelände eine Reihe ſchöner Erfolge erzielt.

Oberſte Heeresleitung.
3

Berlin, A. Febr. über S. M. Schiff e geht
die Nachricht ein, daß der Kommandant Kapitänlentnant
v. Mücke mit dem Landungskorps S. M. Schiff „Emden“
in der Nähe von Hodeidag an der Südweſtküſte
von Arabien eingetroffen und von den türkiſchen Truppen
mit Begeiſterung einpfangen worden ſei. Nachdem die
Fahrt durch die Straße von Perim unbemerkt von den
engliſchen nd franzöſiſchen Bewachungsſtreitkräften ge
lungen war, vollzog ſich die Landung an der Küſte unver
S Sirht eines franzöſiſchen Panzerkreuzers. (W.

Hrn sſtche n Fonds gelgndet.
Rotterdam 4. Febr. Jn der Nähe des Dorfes

Cats auf der Inſel Noordbeveland der Provinz Jeeland
(vor ver Scheldemündung) landete geſtern mittag 12 Uhr
ein franzsſiſches Flugzeng, das mit zwei franzöſi
ſchen Offizieren bemannt war. Die Offiziere werden
interniert. Sie erklärten, daß ſie im Morgennebel
ſich verirrt haben.

Bermißte engliſche Parlamenterier.
Amſterdam, 4. Febr. Unter den als vermißt (gefangen)

aufgeführten Offizieren der letzten engliſchen Verluſtlifte befinden
ſich auch der bekannte Parlamentarier, Major Morriſon Bell,
ſowie zwei Angehörige des engliſchen Hochadels, Earl of Stoir
(Lord Halrymple) und Egrl of Erne Lord Crichton),
beides Mitglieder des Houſe of Lords. s

Reklameteil.

Sterkengferd Seffe
die beste Aitienmich- Seife
von Bergmann Co. BRedebeul, zarte, weiße Haut und

blendend schösen Tein?, 2 Stück 50 Pl. Oberall zu haben.

h

Die Stif-



Rents nachmittag 4 Ohr entsehliet zanft nach

Kurzem Krankenlager mein innigstgeliebter HManv,
mein guter Sohn und Schwiegersohn, unser Bruder,

P

Auf dem Felde der Ehre
gefallen iſt am 21. Januar
mein geliebter, treuer Bräu
tigam, der gute Vater
meines Kindes

Artur Bammer
Soldat ſmIJnf.-Regt Nr. 182,

8. Kompagnie.
Die zeigt an die ſchwergeprüfte Braut: ſch e

gohanng Braun
nebſt Rudi und Eltern

I Bautzen, 4. Februar 1915.

Dienstag früh ſtarb plößtzliUnd unerwartet unſer eng
liebtes Kind, unſere gute S rund Enkelin regate s weler

Irma
m vollendeten 9. Lebensjahre.

Dies zeigt ſchmerzerfüllt an:

Minna Braatz,
geb. Tünſchel.

v Deeeht den 4, Febr. 1915.
e Beerdigun detRachmittag 8 ihren en

Dank.
u Für die vielen Beweife dDie und Trliſahnte beſt Be

räbnis
iermit unſeren auf
ank.

Merſeburg, den 4 Februar 1915
Geſchwiſter Hübner.

Bekanntmachung.
Die durch

vom 10. d. Mt
Beſchlagnahme von Decken wird
hiermit in vollem Umfange auf e

Magdeburg, den 29. Jan. 1915
Der ſtellvertr.

General des IV. Armeekorps.
gez. Unterſchrift.

1 General der Jnfanterie,
Ala suite des Luftſchiffertaillons de J e m
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 2. Febr. 1915
Der Königliche Landrat.

dahin ergänzt,
en Arzneibuch
räparate

alinus
2. Sapo kalinus venalis

ginh e es Weint
as vorh ehende VerMagdeburg den 27. Jan. 1915.

er ſtelvertretendkommandierende General

gez. Unterſchrift.

i e e u ifferBataillons Nr. et
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 27. Jan. 1915
Der Königliche Landrat.

ne Parterre-Vohnung,
en

Zubehör
820 Mk.vermieten en

üeräuwige ktape-ohnun,
ſt wegzugshalber am 1. April e

15 zu vermieten.
Vax Herrfurth. Breite Str. 15 e

Ftage,
bne große Wohnung,
oder geteilt ſofort ode
bez. Obere Burgſtr. 7

Möbliertes Zimmer
um 1. März von einberufenen
errn zu mieten geſucht, möglichſt

nahe der Kaſerne Angebote
nebſt Preisangabe

Bekanntmachung
8. ausgeſprochene

kommandierende

vonu

Breite Straße 16

abzugebenunter S S 1 in der Exped. 8 Bl.

Den Heldentod erlitt am 25. Januar 1915 Vor-
mittags 8 Uhr bei einem Sturmangriff bei Vpern
unser guter Sohp, Bruder, Schwager und 04Kel

Karl Hühner,
Soldat im Regerve-Infanterie- Regiment 244/5.

Leipzig Wahren, Grosskayna, den 2. Februar 1915.
Sofienstr 8.

Alfred Hühner und Frau,
Alfred Hühner, t. im felde
Otto Heßler und Frau geb, Hühner.
familie Heinr. HeBler, Herzehurg.

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre fiel am 17. Januar

1915 in den sohweren Kämpfen gegen Russland
unser Mitglied, der erste Spielführer

Richard Hütte
Reservist im Garde-Grenadier-Reg. Nr. 5.

Wir verlieren in dem so fräh Pahingeschiedenen
einen leben Freund, eines unserer eifrigsten

und treuesten Mitglieder und steten Förderer
unseres edlen Sportes,

Wir werden seiner nie Vergessen,
Merseburg, den 4. Februar 1915.

Falplel Club „Preuben“

Nachruf.
Am 17. Januar iel auf dem Felde

der Ehre derwechanber Richard Hüte
Ich verliere in demselben einen durchaus täch-

tigen, zuverlässigen Mitarbeiter, welchem ich sgtets
ein treucs Andenken bewahren Werdoe.

Herseburger Waatentahri A. Dresdner.

Merseburg, den 4. Pebruar 1915.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil-
e beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen,

er Prau

verw, Meta Cläcer geh x
wagen Wir ugseren innigsten DarK.

Merseburg, den 4. Februar 1915.

Im Namen der Hinterbliebenen:

verw. Meta Müller geh Släser,

Dank.
Für die liebevolls Tailnahme beim Heimgange

unseres eben Dntschlafenen sagen wir hierdarch
herzlichsten DankK.

Merseburg, den 4 Februar 1915.

Paul Urban und Familie.
NHathilde Urban

M zu verkaufen

Ab Zir. Grummet

Schwager und Onkel, der

Mechanikermeister

Oscar
im 39. Lebensjahre.

Baar
Merseburg, den 3. Februar 1915.

In

Bertha
tiefer T auer:
Baar geb. BGrillo

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 6. Februar nach-
wittags 3 Uhr statt. Trauerfeier 3 Uhr im Hause Entenplan 9.

Gut möbl. Zimmer
mit Schlafkammer preiswert zu
vermieten Weißernſfelſer Str. 82, I.

Mein in der Rordſtraße belegenes
eldarundſtück r ger

pachten oder verkaufen.
Frauz Herrſurth, Kl. Ritterſtr. 7.

Mehrere gute, leere
Heringstonnen

ſind zu verkaufen
Unter- Altenburg 48, Hinterhaus.

Sixtiberg 3
Leitſpindeldrehbänle

zu kaufen geſucht
H. Eiſentrant, Halle a. S.

ſucht zu
kaufen

Karl Marx, Geuſa.

Shuutn
I ate Swüntn Aunntr Nr

Freitag nachmittag 2 Uhr
n Grüne Heringe und eener

dienen
öt Rürcſt. J.

Programm vom Freitag
bis Gonntag.

billig zu verkaufen Sand 11, part. e nach Swinemünde.
atur.S Kinderwagen Il Kinderhettetelte Luny ſchießt einen Vock. Humor.

In Cr wartung derverlobten. Hum.
Ein neuer Erwerbszweig. Hum.

in Weiber Jähriger Diegenboch S ein Seirateantrag Sum.
Meſſter Woche Kriegswochenſchau.
Der ungetrene Sohn. Drama.
Der Male rer Tergangentet

Spannendes Drama in 2 Akten.Im i un n len
Drama in 2 Akten.

ſegerverein,

Die Monatsverſammlung findet
ebruar ſtatt.

Das Direktorinen.friſchen Geeſiſch
empfiehlt

Neumarktgiſchhalle. Max Frieß

en.
ſtarke Haſen, auch zerlegt, eröffnet.

dungen (auch zu Privatkurſen)
heit Herrn Hoffmänn, Blumenthal
ſtraße 5, 1Id, RehRücken, Keulen n. erbeten

Schrelhmauschinen Unterricht
Faſanhähne und e dere erteilt bei gerrn

Stenographen Verein Stolze.

große wilde Kaninchen,

Blätter
feiſte

„Hennen,

Puter und Puthennen,

Arte h dtrn
Am Montag, den 8. Februar
Js. abends 9 Uhr wird im

Vereinslokal Herzog Chriſtian ein
Anfüngerkurſus für
Damen und Herren

Gefällige Anmel

r. oder zu Beginne

Kleine Ritterſtraße 9.

S Guppenhühner,leb, vöhm. epiegeltarvfen 9NDOlDs Reſküurarſon

S Schleie W Heutbei S Schlachtefeſt.
Emil Wolf Johurlt Nleſert

Jn
Jeden Mi

Bestaurator
Herm. Juſt.

ttwoch und Freitag
Schlachtefeſt.

J

Kempeſhlgsen m. Imongegecke

e

Hosen u
Hetschaſte,

Siegelmarken ete.

Freitag
S ff. hauggch. Wunt

liefert W

2 e 2 er. es S
Fr Hoffmann Unter Altenburg 80.

Freitag
Schlachtefeſt.

Amtshän. 17
e W Schlachtefeſt.

Nichard Tepper, Neumarkt 45.
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Zweite Beilage.

Merseburg und Amgegena.
4. Februar.

über die Einziehung landſturmpflichtiger Schneider
unſeres Bezirks ſchreibt das amtliche Organ der halle
ſchen Handwerkskammer. „Da die Schneider der um
ehe herumliegenden Kreiſe des Regierungsbezirks
Merſeburg wegen der vom Kriegsbekleidungsamt des
19. Armeekorps zu Leipzig gezahlten etwas höheren
MantelArbeitslöhne gern nach Leipzig abwandern undſelbſt anſäſſige Schneider Arbeiten i Leipzig denen für
preußiſche Armeekorps vorziehen, ſo ſind auch die letzten,
noch vorhandenen, in einem LandſturmDienſtverhältnis
ſtehenden Schneider zum 3. Februar nach Magdeburg zum
Kriegsbekleidungsamt ne on worden. Das kommt
davoſt, weil ein um Pfennige höherer Lohn die Leute ver
anlaßt hat, ſächſiſche Arbeit der preußiſchen vorzuziehen.
Nun iſt das Wehklagen groß. Das hätte aber vermieden
werden können, wenn die Schneider r Arbeiten
d woſee dann konnte für ſie mit Erfolg reklamiert
werden.“

Bevorſtehende Maßnahmen gegen die Fleiſchteuerung.
Wie wir erfahren, ſind auch gegen die in letzter Zeit feſt
geſtellten ſprunghaſten Fleiſchpreisſteigerungen, für die
eine Berechtigung in der gegenwärtigen Marktlage nicht
zu erblicken iſt, Zwangsmaßnahmen im Jntereſſe der
Lebenmittelverſorgung des Reiches zu erwarten. Zur
Fleiſchverſorgung hat der Vorſtand des Zweckverbandes
für das Fleiſchergewerbe in GroßBerlin und Umgegend
ſich, wie die „Allgem. Fleiſcherztg.“ berichtet, in einer
kürzlich abgehaltenen Sitzung ausgeſprochen, daß, wenn
die Abſchkachtung großer Schweine beſtände
erfolgen muß, es nicht zu empfehlen iſt, das Fleiſch
zur Fabrikatton von Konſerven oder zur Anfertigung
von Dauerware zu verwenden, da ſich hierzu das meiſt von
jungen unretfen Tieren herrührende Fleiſch nicht eignet.
Zweiffellos würde eine derartige e Verwen
dung große Verluſte im Gefolge haben. ls einziger
Weg, Um das aus ſolchen Maſſenſchlachtungen ſtammende
Fleiſch zu konſervieren, empfiehlt es e dies in Ge
ſrierhäuſern in gefroreſen Zuſtänd zu verſetzen
und dort bis zur weiteren Verwendung unterzubringen.

deutſche Gefangene im Aus

Vorderſ
Kriegsgefan

e en d zwar in
gabe und den Nachnahmebetragn r(bei Wertpaketen nur in dem für den Nachnahmebetrag

vorgeſehenen Raume. Auf die Notwendigkeit gen aguer
und deut licher Aufſchriften auf Paketen und Poſt
karten wird erneut hingewieſen die Auf en ſind ſtets
in lateiniſchen Buchſtaben zu ſchreiben. Es t
zu beachten, daß im Sinne dieſer Vorſchriften als Zivil
gefangeſe allgemein nur die in Gefangenenlagern
oder Zivilgefängniſſen auf militäriſche
Anordnung hin feſtgehaltenen, nicht aber die auf freiem
Fuße befindlichen Ziviliſten gelten können, die nur unter
Aufſicht e oder gewiſſen Beſchränkungen er ge
ſind. Alle zurzeit für den Poſtverkehr der deutſchen
Kriegs und Zivilgefangenen im Auslande gültigen
Vorſchriften ſind in einer neuen Üüberſicht zuſammenge
ſtellt worden, die an Stelle der bisher gültigen Uberſicht
im Schalterraum aller Poſtanſtalten ausgehängt wird.

Aus Feldpoſtbriefen.
Von einem Kriegsfreiwilligen.

Boiry, 28. Jan. 1915.

n en rAbends bekam jeder 2 Paar Würſtchen mit Kartoffelſalat und

1 Flaſche Bier. Nun wurde gefeiert und wir waren alle in
Stimmung. Um 9 Uhr gabs noch Grog und für jeden 2 Pfann
kuchen. Ungefähr um 12 Uhr war Schluß.

Der Notſchrei eines biederen deutſchen Jägers,
geb. Merſeburger, aus Rußland.
Jn Biezun, der Stadt der Juden,

Stand ein Jäger auf der Wacht
Neben den Floh und Wanzenbuden
Einſam in der Mitternacht.
Er gedacht an ſeine Lieben
Und ans teure Vaterhaus,
Wär' ich doch in Frankreich blieben
Und nicht mit nach Rußland raus.
Langſam juckt's ihm in der Hüfte
Und auch ſchon am Schulterblatt,
Eiſig wehen auch die Lüfte,
Müde iſt er und auch matt.
Poſtpakete komm'n faſt täglich
Aus der lieben Heimat her,
Wenn doch auch mal eine Salbe
Für die Läuſe dabei wär.
Doch ſchon hört er feſte Tritte,
Es iſt die Ablöſung für ihn,
Und er legt ſich bis zum Morgen
Auf ſein warmes Lager hin.
Und im Traum erſcheints ihm plötzlich,
Große Kiſten kamen an,
Voll gefüllt mit Salbe, Pulver,
Es jubelt unſer Jägersmann.
Und am Morgen ſagt er's allen
Wie's im Traum ihm iſt erſchienen,
Und vereint hört man ſie lallen:
Sollt ihr hören von der Sage,
Haben wir nur eine Bitt':
Schickt bei jeder Liebesgabe
Stets die „graue Salbe“ mit.

Liebesgaben Wucher.

T 2 F
Der De
form
einer
wenile12 Paſtillen
Das Pfund Kaffee koſtet alſo nach Abzug von 80 Pf. für
16 leere Doſen nicht weniger als 4,55 Mk. Bei dem als
Liebesgabe vertriebenen naturreinen n i g“
koſtet die Tube 75 Pf. 70 Gramm. Alſo koſtet
ein Pfund Honig, nach h 70 Pf. für 7 leereTuben, nicht weniger als 4,55 Mk. Ein noch beſſeres Ge

ſchäft wird mit der e ur „Alpenmilch“ ge
macht. Eingedickt koſtek die Tube 60 Pf. Jnhalt 55
Kubikzentimeter. Der Preis des Liters r ſich alſo,
nach Abzug von 1,80 für leere Tuben, auf 9 Mk. Die
Milch enthält 9,3 Prozent Je Rechnet man, daß 3 Liter
Milch zu 1 Liter eingedickt wurden, koſtet das Liter
urſprüngliche Milch, ſtatt 20 oder 22 Pf. wie beim Milch
re 8 Mk. tieſe Art Liebesgabenhändler wiſſen

reiſe zu nehmen. Sie bringen es auch fertig, ſich für ein
Pfund Butter. 5,50 Mk. zahlen zu laſſen, Und zwar in
folgender Weiſe Garantiert feinſte Süßrahm-
butter“ in Tuben; Preis die Tube 65 Pf. Jnhalt
50 Gramm. Das Pfund ſolcher Butter koſtet alſo, nach Ab
zug von 1 Mk. für leere Blechtuben, 5,50 Mk.

Noch re artiger iſt der Schwindel mit einer ſogenann
ten „Feldbutter“, die e Erhöhung der Haltbarkeit“
einen geringen Zuſatz von Margarine enkhalten ſoll. Nach
der Unterſuchung des Bochumer ſtädtiſchen Nahrungs
mittelchemikers enthält dieſe „Feldbutter“ keine Spur von
Naturbutter, ſondern lediglich Margarine.
Schmalſeite des Blechkartons ſteht. Feinſte deut che Feld
butkter, hergeſtellt mit Milch und e ff. Süßrahm
margarine. Der Karton koſtet 1 Mk. Er enthält nur
200 Gramm; das Pfund dieſer Margarine koſtet alſo,
na ar von 25 Pf. für die Verpackung 2,25 Mk.

an kann gewiß wünſchen, daß unſere Truppen im
Felde vor wirk Wer Alkoholgefahr behütet werden, aber
daß man ſie unerhört, wo wir „übervorteilt“, will man
trotzdem nicht. Nach dem Bochumer Nahrungsmittel
Unterſuchungsamt enthält eine „Liebesgabe“, die ſich
„Rum-Edel“, garantiert naturreiner hochkonzen
krierter“ Rum und Zuckerlöſung mit wenig Alkohol nennt,
einen kleinen Karton, in dem ſich ein Fläſchchen befindet,
das 30 Kubikzentimeter einer braunen Flüſſigkeit enthält
Dieſe n t zum größten Teil aus Zuckerwaſſer, das
5 Gramm Alkohol in ſich birgt. Der für das Fläſchchen
bezahlte Preis e 80 Pf. Ein Liter dieſer Flüſſig
keit koſtetalſo 9,90 Mk.; wenn man noch den Alkohol auf
Rum umrechnet, würde ein Liter des wirklich vorhandenen
Rums 24 Mk. koſten.

Das ſind, wie geſagt, Feſtſtellungen des ſtädtiſchen Nah
e e in VBochum über „Liebesgaben“.Viel „Liebe“ liegt nicht in ihnen, wenigſtens nicht für
unſere im Felde ſtehenden Truppen, deſto mehr aber für
den Geldbeutel gewiſſenloſer Geſchäftsleute, die ſolche Ga
ben herſtellen und in den n e bringen. Sollte es denn
gar nicht möglich ſein, dieſem verwerflichen Treiben Ein
halt zu tun Bei der Machtvollkommenheit, mit der heute
die oberſten Militärbehörden ausgeſtattet ſind, kann das
ſicher ſelbſt dort nicht allzuſchwer fein, wo das Strafgeſetz
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Vuch nicht zulangt

uf der

lage zum „Merſeburger Correſpondent.
We

n. zNamentlich ſoll man über dieſe Art
Freteee Sbentsn uſtrie* die weiteſte Aufklärung ver

reiten.

Vermischtes.
Fünf See Gefängnis für Entwendung einer Hoſe.

Baſel, 1. Febr. Das Kriegsgericht von Clermont
Ferrand verurteilte den deutſchen Kriegsgefangenen
Ulrich Richard wegen eines Diebſtahls, den ſelbſt der
„Matin als unbedeutend bezeichnet, zu fünf Jahren
Gefängnis. und 500 Francs Geldſtrafe. Richard war es
zu Anfang des Dezember des vorigen Jahres gelungen,
aus dem Gefangenenlager, in dem er interniert war, zu
entkommen, er wurde aber neun Tage ſpäter bei Lyon
wieder verhaſtet. Der Diebſtahl, für den er zu fünf Jah
ren Gefängnis verurteilt wurde, beſtand darin, daß er
eine zum Trocknen aufgehängte Hoſe aus einem Garten
an ſich nahm, da die ſeinige völlig zerfetzt war.

Die Errichtung eines phyſikaliſch-meteorologiſchen
Obſervatoriums in Oberhof iſt nach Mitteilungen in der
Zeitſchrift „Himmel und Erde“ geplant. Jn Verbindung
mit dem Obſervatorium Kolberg am Meeresniveau der
Oſtſee und mit dem phyſikaliſchmeteorologiſchen Obſer-
vatoriums Davos in 1600 Metern Höhe wird das in der
Zwiſchenlage von 800 Metern zu errichtende Thringer
Höhen-Obſervatorium wertvolle Dienſte leiſten. Aus der
Juſammenarbeit dieſer drei Obſervatorien Kolberg, Ober
hof und Davos, zu denen noch das Potsdamer Obſervato
rium mitwirkend hinzutritt, verſpricht man ſich nicht nur
die Löſung wichtiger meteorologiſcher und phyſikaliſcher
Aufgaben, ſondern auch die Förderung bedeutſamer gero
nautiſcher Fragen für die Verwendung von Luftſchiffen
und Flugzeugen.

Ein dreiſter Raub iſt Montag am hellen Tage in
dem Hauſe Burgſtraße 22 in Berlin verübt worden. Ein
Dienſtmädchen, das Beſorgungen gemacht hatte, bemerkte,
als es bei der Rückkehr die Hintertreppe hinaufging, daß
ihm ein junger Mann folgte. Als das Mädchen, das
ſeine Schritte beſchleunigt hatte, die Hintertür erreichte
und eben im Begriff war ſie aufzuſchließen, erhielt es von
dem Unbekannten einen heftigen Schlag gegen den Kopf.
Die überfallene, die für einige Zeit das Bewußtſein ver
lor, entdeckte ſpäter, daß ihr das Portemonnaie, das etwa
100 Mk. enthielt, fehlte. Der Räuber war aber bereits
ſpurlos verſchwunden.

75 Privatlazarettzügel Wie wir einer Mitteilung
des „Konfektionärs“ entnehmen, ſind bisher nicht weniger
als 75 Privat Lazarettzüge geſtiftet worden. Da ein
Lagarettzug durchſchnittlich 80 000 bis 100 000 Mk. koſtet,
ſo iſt zu entnehmen, welch erhebliche Mittel die private
Opferwilligkeit aufgebracht hat, um die Beförderung der
Verwundeten von der Front in die Heimatlazarette auf
die zweckmäßigſte Weiſe zu ermöglichen. Die meiſten
VLazarettzüge hat das Rote Kreuz in den verſchiedenſten
Organiſaitonen geſtiftet und zwar nicht weniger als

A5 Züge Außerdem haben ſich aber auch Gemeinde und
Gemeindeverbände der Johanniter- und Malteſer-Orden,
ſowie hervorragende Verkreker der Jnduſtrie und der
Jinanz an den Stiftungen beteiligt. Es iſt auf dieſe
Weiſe erreicht worden, daß, wie das Preußiſche Kriegs
miniſterium mitteilt, der Bedarf an Lazarettzügen zurzeit
gedeckt iſt, ſo daß neue Züge vorläufig nicht mehr auf
geſtellt werden.

Einer, der ſeinen Beruf verfehlt hat. Vor dem
Kriegsgericht in Augsburg hatte ſich ein Soldat wegen
eines r Schwindels zu verantworten. Als
er im Lazarett lag, trennte er ſich von einem fremden
Unteroffigiersrocke die Treſſen ab, nähte ſie auf ſeine
Uniform, ließ ſich die Unteroffizierslöhnung auszahlen
und reiſte n als neugebackener Held in ſeine Heimat.
Seine Prahlereien, daß er die Treſſen dafür bekommen
habe, daß er ein ganzes Bataillon, das in eine leergelaufene

analſtrecke geraten ſei, gerettet habe, hörte auch ein Be
richterſtatter und bald ſtand die Heldentat in vielen
Zeitungen. So kam der Schwindel ans Tageslicht, und
das Kriegsgericht verurteilte den Maulhelden zu fünf
Monaten Gefängnis. Der Anklagevertreter tat dabei den
hübſchen Ausſpruch, der Angeklagte habe ſeinen Beruf
verſehlt; er wäre als Kriegsberichterſtatter
bei unſeren Gegnern beſſer am Plaße geweſen.

Leere Bierfäſſer als Lebensretter. Wir leſen in der
„Zwickauer a Von der an das 133. JnfanterieRegi
ment ins Feld geſandten o Bier (68. Faß) der
Aktienbrauerei Zwickau vorm. Pölbitz ſind vom genannten
Regiment nur 55 leere Fäſſer mit dem Bemerken zurück
geſchickt worden, daß es leider nicht möglich geweſen ſei,
ſieh geleerte Fäſſer zurückzuſenden, da ein Teil der
elben (13 Stück) durch eine in unmittelbarer Nähe der ge

leerten Fäſſer eingeſchlagene feindliche Granate völlig
zerſtört worden ſeien. Einige der zurückgeſandten de
zeigen noch die Spuren von Sprengſtücken. Anter dieſen
befindet ſich eins mit folgender Aufſchrift Mein
Lebensretter! Grangatſplitter, Günther,
Offiz.-Stell v. 2./133. Der Granatſplitter ſelbſt iſt
auf dem Vorderboden aufgeheftet. Das Faß iſt von einem
kleineren Granatſplitter durchſchoſſen und der eine Faß
reifen zerſplittert. Die Brauerei wird dieſes Faß als An
denken aufbewahren.

Schöner, echt menſchlicher Zug aus dem Leben des
Kaiſers. Vor einiger Zeit weilte der Kaiſer in Alten
gr ab o w, um die zum Ausmarſch bereiten Truppen zu
beſichtigen und ihnen ein „Auf Wiederſehen im Felde!“
zuzurufen. Nachdem dies geſchehen, bſeuchte der Kaiſer
auch das Gefangenenenlager und nahm von ſeinen Ein
richtungen Kenntnis. Dabei fragte er nach einem be
ſtimmten Gefangenen. Der Kronprinz hatte nämlich
längere Zeit in Frankreich eine Quartierwirkin gehabt,
deren Bruder in deutſche Gefangenſchaft geraten war.
Bei einem Beſuche ſeines Sohnes hatte Se. Majeſtät

die Frau kennen gelernt und bei dieſer Gelegenheit er
fahren, daß der Bruder der Wirtin in Altengrabow ge
fangen wäre. Dieſem Gefangenen überbrachte Se. Maje
ſtät in leutſeliger Weiſe die Grüße ſeiner Schweſter, in
dem er ihm die Hand reichte. Auch andere Gefangene
redete er huldvoll an. Und ſolchen „Barbaren“ zu be
kämpfen, waren die 23 000 armen Gefangenen einſt von
allen Teilen der Erde ausgezogen! Wir aber freuen uns
unſeres Kaiſers.



Beſtandsmeldung und Veſchlagnahme.

Nachſtehende Verfügung wird hiermit zur allge
meinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede
Uebertretung (worunter auch verſpätete oder unvoll
ſtändige Meldung fällt), ſowie jedes Anreizen zur Ueber
tretung der erlaſſenen Vorſchrift, ſoweit nicht nach den
allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,
nach 89 Ziffer „b“ des „Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand vom 4. Juni 1851“ (oder Artikel 4 Ziffer 2 des
„Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. No
e 1912“) mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft
wird.

8 I.
Von der Verfügung betroffene GSegenſtände.

2) Meldepflichtig und beſchlagnahmt ſind vom feſt
geſetzten Meldetag ab bis auf Weiteres ſämtliche Vor
räte der nachſtehend aufgeführten Klaſſen in feſtem und
flüſſtgem Zuſtand (einerlei ob Vorräte einer, mehrerer
oder ſämtlicher Klaſſen vorhanden ſind), mit Aus
nahme der in 85 aufgeführten Beſtände.
Klaſſe 1. Kupfer: unverarbeitet, raffiniertes und

hen ertes Robkupfer jeder Art, auch Elektrolyt
upfer.

Klaſſe 2. Kupfer: vorgearbeitet, insbeſondere ge
ſchmiedet, gewalzt, er gegoſſen, gepreßt, ge
ſtanzt, geſpritzt, geſchnitten, z. B. Drähte, Seile,
Bleche, Schienen, Stangen, Profitle, Schalen, Keſſel,

Röhren, Nieten, Schrauben, unfertige Armaturen,
unfertige Gußſtücke, Feuerbuchſen, plattiert mit
einem Kupfergehalt von mindeſtens 10 des Ge
ſamtgewichts uſw. Ausgenommen ſind Drähte mit
einem Durchmeſſer von weniger als 0,5 mm

Klaſſe 38. Kupfer: vor gearbeitet wie in Klaſſe 2,
verzinnt oder mit einem anderen Ueberzug aus
Mertall oder Farbe

Klaſſe 4. Kupfer Drähte von mindeſtens 0,5 mm
Durchmeſſer mit einer Umbüllung von Faſerſtoff
material, insbeſondere von Papier, Baumwolle,
Jute (ausgenommen ſind ſeidenumhüllte und mit
Gummi iſolierte Drähte) und blanke Bleikabel für
eine Betriebsſpannung bis einſchließlich 6600 Volt
it einem Geſamtkupferquerſchnitt von mindeſtens

m. S
Klaſſe 5. Kupfer Altkupfer und Kupferabfälle

jeder Art.

Klaſſe 6. Kupfer in Legierungen mit Zink, un
verarbeitet, insbeſondere Meſſing und Tombak
in Barren, Platten und ähnlichen Formen; auch
als Altmatertal jeder Art.

Klaſſe 7. Kupfer: in Legierungen mit Zink, vor
gearbettet, insbeſondere Meſſing und Tombak
entſprechend dem Zuſtand der Klaſſen 2 und 8, ſowie
Altmaterial.

Klaſſe 8. Kupfer: in Legierungen mit Zinn, un
verarbeittet, insbeſondere Bronze und Rotguß,
in Barrem Platten ünd ähnlichen Formen; auw

als Altmaterial jeder Art.
Klaſſe 9. Kupfer: in Legierungen mit Zinn, vor

gegrbeitet, insbeſondere Bronze und Rotguß,
entſprechend dem Zuſtand der Klaſſen 2 und 8, ſowie
Altmaterial.

Klaſſe 10. Kupfer: in Legierun t n mit anderen Me
tallen, ſofern ſie nicht unter Klaſſe 6—9 fallen und
ſofern Kupfer den Hauptbeſtandteil bildet, un ver
arbeitet oder vor gearbeitet entſprechend dem
Zuftand der Klaſſen 2 und 8, alt oder neu.

Klaſſe 11. Kupfer in Erzen, Neben- und Zwiſchen
produkten der Hütteninduſtrie mit einem Kupfer
gehalt von mindeſtens 10/o, ſowie in Kupfervitriol.

Klaſſe 12. Nickel: unverarbeitet und vorge
arbeitet, mit einem Reingehalt von mindeſtens
90 90 insbeſondere in Würfeln, Blechen, Drähten
und Anoden, ſowie Altmaterial.

Klaſſe 13. RNickel: in Fertigfabrikaten, ausge
nommen ſind Gebrauchsgegenſtände, die für den
v und den wirtſchaftlichen Betrieb im Gebrauch
ind, jedoch nicht ausgenommen ſolche Gebrauchs

gegenſtände, welche zum Verkauf beſtimmt ſind.

Klaſſe 14. Nickel: in Erzen, Legierungen und
plattiert, unvergrbeitet und vorge-grbeitet, mit einem Nickelgehalt von mindeſtens

des Geſamtgewichts, insbeſondere Drähte,
Bleche, Nickelſalze, auch Altmatexial.

Klaſſe 15. Zinn unverarbeitet, vorgegarbeitet
undinFertigfabrikaten, mit einem Reingehalt
von mindeſtens 99,7 o insbeſondere auch Folien,
Kapſeln, Tuben und Geſchirre; auch Altmateriakl;
ausgenommen ſind Gebrauchsgegenſtände, die für
den Haus und den wirtſchaftlichen Betrieb im Ge
rauch ſind, jedoch nicht ausgenommen ſolche Ge
brauchsgegenſtände, welche zum Verkauf beſtimmt
ſind. ausgenommen ſind ferner fertige Folten,
Kapſeln und Tuben, wenn bedruckt, gefärbt oder
mit Blattmetall belegt,

Klaſſe 16. Zinn entſprechend dem Zuſtand der Klaſſe 15,
jedoch mit einem Reingehalt von mindeſtens 9070
und weniger als 99,7 970.

Klaſſe 17. Zinn: in Erzen und Legierungen mit
anderen Metallen, ſofern ſie nicht unter Klaſſe s
und 9 fallen, unverarbeitet und vorge-
arbeitet, ſowie in Salzen, mit einem Zinngehalt
von mindeſtens 10 des Geſamtgewichtes, insbe
ſondere auch Zinnchloride.

Klaſſe 18. Aluminium: unverarbeitet und vor
gegrbeitet mit einem Reingehalt von mindeſtens
3090 in jeder Form, insbeſondere Drähte, Seile,
Bleche, Profile, unfertige Hoblgefäße und unfertige
Hausgeräte, auch Altmaterial, ausſchließlich Alu
minium Pulver und Folten.

Klaſſe 19. Aluminium: in Legierungen, unver
arbeitet mit einem Aluminiumgehalt von min
deſtens 600/0 des Geſamtgewichtes, auch Altmaterial.

Klaſſe 20. Anutimon: metalliſch Kegulus), Schwefel
antimon (Crudum), Antimonoxyd und Antimonerze,
ſowohl als Handelsprodukt wie als Hüttenzwiſchen
produkt, unverarbeitet, vorge arbeitet
ſowie als Altmaterial.

Klaſſe 21. Hartblei: mit einem Antimongehalt von
29/0 bis 670,

Klaſſe 22. Hartblei: mit einem Antimongehalt von
mehr als 60
b) Bei zuſammengeſetzten Metallen (Legierungen),

chemiſchen Verbindungen und Erzen iſt ſowohl das Ge
ſamtgewicht, wie der Gewichtsanteil des Hauptmetalls
der betreffenden Klaſſe zu melden. Hauptmetalle ſind
für Klaſſe 1—-11:; Kupfer; für Klaſſe 12--14: Nickel; für
Klaſſe 15--17: Zinn; für Klaſſe 18 und 19: Aluminium;
für Klaſſe 20—22: Antimon.

8 2.
Von der Verfügung betroffene Perſonen,

Geſellſchaften uſw.
Von dieſer Verfügung betroffen werden:

a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, in
deren Betrieben die im S 1 aufgeführten Gegen
ſtände erzeugt oder verarbeitet werden, ſoweit die
Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam und oder bei
ihnen unter Zollaufſicht befinden.

b) alle Perſonen und Firmen, die ſolche Gegenſtände
aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des
Erwerbs wegen in Gewahrſam haben, ſoweit die
Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam und oder bei
ihnen unter Zollaufſicht befinden.

e) alle Kommunen, öffentlich rechtliche Körper
ſchaften und Verbände, in deren Betrieben ſolche
Gegenſtände erzeugt oder verarbeitet werden,
oder die ſolche Gegenſtände in e haben,
ſoweit die Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam
und oder bei ihnen unter Zollaufſicht befinden.

d) alle Empfänger (in dem unter a, b und e bezeich
neten Umfang) ſolcher Gegenſtände nach Empfang
derſelben, falls die Gegenſtände ſich am Melde
tage auf dem Verſand befinden und nicht bei einem
der unter a, b und e aufgeführten Unternehmer,
Perſonen uſw. in Gewahrſam und oder unter
Zollaufſicht gehalten werden.

Vorräte, die in fremden Speichern, Lagerräumen
und anderen Aufbewahrungsräumen lagern, ſind falls
der Verfügungsberechtigte ſeine Vorräte nicht unter
eigenem Verſchluß hältk, von den Jnhabern der be
treffenden Aufbewahrungsräume zu melden und gelten
bei dieſen beſchlagnahmt.

Von der Verfügung betroffen ſind hiernach ins
Peg re nachſtehend aufgeführte Betriebe und Per
onen:

e e e serkſtätten aller Art, Fabriken aller Art, Ziehe
reien, Gießereien, Walzwerke, Hüttenwerke, Zechen,
Bauunternehmer, Gas-, Waſſer- und Elektrizitäts
Lieferungs Geſellſchaften kommunaler öffentlich
rechtlicher und privater Art, Privat ten S
triebe für Güterbeförderung kommunaler, öffentlich
rechtlicher und privater Art, wie Eiſenbahn und
Schiffartsgeſellſchaften, Reedereien, Schiffer u. dergl.,
Handelsbetriebe: Händler, Lagerbalter, Spe
diteure, Agenten, Kommiſſionäre u. dergl. Per
ſonen, welche zur Wiederveräußerung durch ſie
oder andere beſtimmte Gegenſtände der in 8 1
aufgeführten Art in Gewahrſam genommen haben,u wenn ſie im übrigen kein Handelsgewerbe
betreiben.

Sind in dem Bezirkder unterzeichneten verfügenden
Behörde Zweigſtellen vorhanden (Zweigfabriken,
Filialen, Zweigbüros u. dergl.), ſo iſt die Hauptſtelle
zur Meldung und zur Durchführung der Beſchlag
nahmebeſtimmungen auch für dieſe Zweigſtellen ver
pflichtet. Die außerhalb des genannten Bezirks (in
welchem ſich die Hauptſtelle befindet) anſäſſigen
Zweigſtellen werden einzeln betroffen.

8 8.
Umfang der Meldung.

Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über
Vorratsmengen noch folgende Fragen

a) wem die Vorräte gehören, welche ſich im Ge
wahrſam des Auskunftspflichtigen befinden,

b) ob und gegebenenfalls durch welche Stelle be
reits von anderer Seite eine Beſchlagnahme
erfolgt iſt.

S 4.
Jnkrafttreten der Verfügung.

Für die Meldepflicht und die Beſchlagnahme iſt
der am 1. Februar 1915 (Meldetag mittags 12 Uhr
beſtehende tatſächlkche Zuſtand maßgebend.

Für die in S 2 Abſatz d bezeichneten Gegenſtände
treten Meldepflicht und Beſchlagnahme erſt mit dem
Empfang oder der Einlagerung der Waren in n

Sofern die in S 5 Abſatz s aufgeführten Mindeſt
vorräte am 1. Februar 1915 nicht erreicht ſind, treten
Meldepflicht und Beſchlagnahme an dem Tage in Kraft,
an welchem dieſe Mindeſtvorräte überſchritten werden.

Beſchlagnahmt ſind auch alle nach dem 1. Februar
1915 etwa hinzukommenden Vorräte.

S 6.
Ausgenommen von der Verfügung.

Ausgenommen von dieſer Verfügung ſind ſolche
in S 2 gekennzeichneten Perſonen, Geſellſchaften uſw.,

a) deren Vorräte (einſchl. derjenigen in ſämtlichen
Zweigſtellen) gleich oder kleiner ſind als die
folgenden Beträge-

Summe der Vorräte aus hen Klaſſen bis e

et ere e v KlaſſeSummeder Vorräte aus den Klaſſen lund22
100
300

b) deren Vorräte bereits durch ſchriftliche Einzel
verfügung der unterzeichneten Bebörde be
ſchlagnahmt worden ſind.

Verringern ſich die Beſtände eines von der
Verfügung Betroffenen nachträglich unterdie in 9 angegebenen Mindeſtmengen, ſo
behält ſie trotzdem für dieſen ihre Gültigkeit.

8 6.
Beſchlagnahmebeſtimmungen.

Die Verwendung der beſchlagnahmten Beſtände wird
in folgender Weiſe geregelt:

a) Die beſchlagnahmten Vorräte verbleiben in den
Lagerräumen und ſind tunlichſt geſondert aufzubewahren. Es iſt eine La erbuchahrung einzurich
ten und den Polizei und Militärbehörden jederzeit
die Prüfung der Lager ſowie der Lagerbuchführung
zu geſtatten.

b) Aus den beſchlagnahmten Vorräten dürfen entnom
men werden

1. diejenigen Mengen, die zur Herſtellung von Kriegs
lieſerungen“) im eigenen Betriebe erforderlich ſind;

2. diejenigen Mengen, die zur Herſtellung von Kriegs
lieferungen in fremden Betrieben erforderlich ſind,
ſofern der Abnehmer dies durch eine ſchriftliche Er
klärung nachgewieſen und außerdem in gleicher
Weiſe beſtätigt hat, daß ſeine vorhandenen und hin
utretenden Beſtände beſchlagnahmt ſind. en AnPorbern des Lieferanten, ſowie bei allen Lieferun

gen an Perſonen, Firmen uſw., derem Beſtände nicht
beſchlagnahmt ſind, muß der Abnehmer die Verwen
dung zu Kriegslieferungen durch vorſchriftsmäßig
ausgefüllte Belegſcheine (für die Vordrucke in den
Poſtanſtalten 1. Und 2. Klaſſe erhältlich ſind) vorher
weiſen. Die ſchriftlichen Erklärungen und Beleg
ſcheine ſind von dem Lieferanten aufzubewahren.

für Friedenslieferungen nur die am Meldetag im
eigenen Betrieb in Arbeit befindlichen Stücke ſowie
die zu deren Fertigſtellung erforderlichen Mengen,
ſofern ſie nicht durch andere Metalle erſetzbar ſind
und die s dieſer Stücke ſpäteſtens am
1. März einſchließlich beendet iſt;

diejenigen Mengen, welche für Ausbeſſerungen zur
Aufrechterhaltung des eigenen oder fremder Betriebe
unbedingt erforderlich und nicht durch andere Me
talle erſetzbar ſind. Die bei den Ausbeſſerungen
entfallenden Metalle ſind unter die beſchlagnahmten
Beſtände e es wird anheimgeſtellt, ſie
der KriegsMetall A. G., Berlin W. 66, Mauer-
Saft 63 65 unter Hinweis auf die vorliegende
erfügung zum Kauf anzubieten, ſobald die in S 5

angegebenen Mindeſtmengen angeſammelt ſind;
diejenigen Mengen, welche von der Kriegs-Metall,
A. G., aufgekauft werden.

8 7.

Meldebeſtimungen.
Die Meldung hat unter Benutzung der

Meldeſcheine für Metalle zu er
den P

amtlichen

geben; in denjenigen Fällen in welchen genaue Werte
nicht ermittelt werden können (z. B. der Reingehalt von
Erzen), ſind Schätzungswerte einzutragen

Dem Meldepflichtigen wird anheimgeſtellt, gleichzeitig
mit der Meldung auf beſonderem Bogen ein Angebot
zum Verkauf eines Teiles ſeiner Beſtände oder der ganzen
Beſtände einzureichen. Dieſe Angebote werden der Kriegs
metall Aktiengeſellſchaft weitergegeben, die in erſter Linie
als Käufer für das Kriegsminiſterium in Frage kommt.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die
Meldung nicht enthalten.

Die Meldezettel ſind an die MetallMeldeſtelle der
KriegsRohſtoff Abteilung des Königlichen Kriegsmini
ſteriums, Berlin W. 66, Mauerſtraße 63—65, vorſchrifts
mäßig ausgefüllt bis zum 15. Februar 1915 einſchließlich
einzureichen.

An dieſe Stelle ſind auch alle Anfragen zu richten,
welche die vorliegende Verfügung betreffen.

Die Beſtände ſind in gleicher Weiſe fortlaufend alle
3 Monate (erſtmalig wieder am 1. Mai) aufzugeben
unter Einhaltung der Einreichungsfriſt bis zum 15. des
betreffenden Monats

Magdeburg, den 31. Januar 1915.
Stellvertretendes Generalkommando 4. Armeekorps.

Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Freiherr v. Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Kriegslieferungen im Sinne der Beſchlag
nahmeverfügung ſind

alle von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen
Lieferungen

deutſche Militärbehörden,

engden n Reichs und Staatseiſenbahnverwal
ungen,

ohne weiteres,
b) diejenigen von

deutſchen Reichs oder Staats Poſt oder Tele
graphenbehörden,
deutſchen Königlichen Bergämtern,
deutſchen Hafenbauämtern,
denten ſtaatlichen und ſtädtiſchen Medizinal

ehörden,
anderen deutſchen Reichs- oder Staatsbehörden

in Auftrag gegebenen Lieferungen, die mit dem Vermerk ver eben ſind, daß die Ausführung der Liefe

rung im Jntereſſe der Landesverteidigung
nötig und und unerſetzlich ſind.
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